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bal, In halt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen Berlin. (Amtliches.) — (Kammerverhandlungen.) — (Die Stellung Preußens in der Schweizer⸗Angelegenheit. Louis Na⸗ 
Pal und die berliner Preſſe. Mißverſtändniſſe und weitere Organiſationen der Ritterſchaftspolitik.) — (Zollkonferenz.) — (Berichtigung und Rechtfertigung.) — (Zur Tages⸗Chronik.) — 
U lamentariſches.) — Delitzſch. (Der Prediger Sachſe.) — Danzig. (Hausſuchung und Auflöſungen.) — Deutſchland. Frankfurt. (Bundestägliches. Die kurheſſiſche, hannoverſche 


N ſchleswig⸗holſteiniſche Frage.) — Dresden. (Die Entſchädigungen für Einbuße gutsherrlicher Rechte.) 
* Dulon.) — Altona. (Die Daniſirung.) — Kaſſel. (Die Wahlen.) — Oeſterreich. 


— Hannover. (Berichtigung.) — Bremen. (Der Bundeskommiſſar wird erwartet. 


Wien. (Tagesbericht.) — Italien. Vom Po. (Zuſtände.) — Neapel. (Napoleoniſches.) — 


Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) — (Die Kaiſer⸗Ideen.) — Großbritannien. London. (Die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten. Nachrichten von Kap. Vermiſchtes.) — Griechen⸗ 
„Athen. (Ein vereitelter Inſurrektionsplan.) — Osmaniſches Reich. (Die türkiſch-egyptiſche Frage.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Inſtallation.) — (Evangeliſch⸗lutheri⸗ 
Verein.) — (Die Bemühungen des Oberbürgermeifters Elwanger um die Erhaltung des Stadt⸗Konſiſtoriums.) — (Schulnachricht.) — (Ballfeſt.) — (Aus dem Gemeinderath.) — Lieg⸗ 


Aach ußſteang der Stadtverordneten. Einführung des Gemeinderalhs.) — Wiſſenſchaft, Kunſt und Lireratur. Breslau. (Vorleſungen von Braniß.) — (Literariſche und Kunſt⸗ 
en. 


) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Landwirthſchaftliche, induſtriele und Handelsnotizen.) — Breslau. (Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.) — (Produktenmarkt.) — 


0 

Galt und ſtettiner Markt.) — Mannigfaltiges. — Eiſenbahn⸗Zeitung . 
* Tele graphiſche Nachrichten. 

(Paris, 9 März. Der Präſident der Republik iſt ſeit 2 Tagen wieder 
ig hergeſtellt. — Der „Moniteur“ bringt die Ernennung Billaults zum 
Mftdenten des geſetzgebenden Körpers, und enthält ein Dekret, durch wel⸗ 


1 


105 der zu leiſtende Eid als ein wefentliches Erforderniß betrachtet wird, 
Er eine öffentliche Funktion auszuüben. Die Weigerung, dieſen Eid ab⸗ 
e 


iſten, wird der Entlaſſung gleichgeſtellt. Jede Modifikation und Reſtrik⸗ 
dar fo wie jeder Vorbehalt, wird als Weigerung angeſehen. Beſondere 
ete ſollen den Modus der Eidesleiſtung beftimmen. 5 
Paris, 9. März. Die Vertheidigung des Konfisfatiousdefrets gegen die 
milie Orleans iſt in etwa zweihunderttauſend Exemplaren unentgeltlich 
Lande verbreitet worden. 
Man ſpricht von der Abſicht, in der Schweiz zu interveniren, die Divi⸗ 
. des Generals Herbillon zu Lyon ſoll marſchbereit ſein. (Berl. Bl.) 


1 Wochen ⸗Rückſchau. i 


‚dh Berlin, 9. März. Die Schlacht der goldenen Sporen iſt geſchlagen? 
Der ach mit der Ritterſchaar erlag in der erſten Kammer auf dem Felde der Pairie. 
i Preis jener Mühen, welche mit Untergrabung der Gemeinde-, Kreis- und Be⸗ 

Irdnungen begonnen, die Verfaſſungsveranderungen als Baumaterial herbeiführ⸗ 
ehe dem letzten kühnen Griffe entrückt worden. Die ſtolze Spitze des Feudalbaues, 
Fi kleinen allein kühnen und raſtloſen Minorität, ift herabgeſtürzt von der erträumten 
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und gleich dem Thurmbau zu Babel werden die Trümmer Zeugniß geben von 


Thorheit! 

Wenn aber die Nation hinter die Kouliffen treten und alle die kleinen und großen 
ölen ſchauen könnte, welche für die egoiſtiſchen Zwecke von nicht 1 Prozent der 
90 kerung in Scene geſetzt wurden, dann dürfte ſie mit Recht fragen: ob ſolche Vor⸗ 
Waal würdig fein? Viel 11 um 2 gilt auch hier; „wir haben kein 
ches Holz, um Pairs daraus zu ſchnitzen!“ 5 
t 7 0 Pairie geben große hiſtoriſche Traditionen, Reichthum, Vertrautheit 
at Matögefehäften, das Adelsdiplom des Talents, die Gleichheit bei Tragung der 

das Verwachſenſein mit allen großen Aſſoziationen und Unternehmungen, 
Glanz und Würde; Eigenſchaften, welche wir vergeblich bei einem Adel ſuchen, der 
Standesintereſſen vertrat, und in Handel und Induſtrie ſeine Gegner ſieht. 
die Rabens große Erinnerungen knüpfen ſich nur an ſeine Herrſcher, das Königthum iſt 
eichsgeſchichte; die heutigen Provinzen find erſt in neuerer Zeit zu einem organi⸗ 
taatskörper verbunden worden. 5 

men as weiß der Pommer von jenen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Standesherren, deren Na⸗ 
., N vielleicht nie nennen hörte, und die theilweiſe ſogar dem Auslande angehören. 

we lache Erinnerungen knüpfen den Sachſen an den ſchleſiſchen hohen Adel, und 

Uns pmpatpien herrſchen zwiſchen Poſen und Brandenburg? 3 
dhe me ſind, außer Humboldt, die perſönlichen Größen? Iſt ein ruhmgekrönter 
a 


. 


oder Peda, irgend ein hochragender Staatsmann, welcher ſich einem Pitt, Canning 
eel gegenüber ſtellen könnte? 
Ans t Hardenberg, Stein, Blücher, Gneiſenau, Scharnhorſt und ihren Zeitgenoſſen, 


Die großen Männer ſchlafen gegangen. 
lechend rnennung von Pairs auf Lebenszeit iſt noch das einzige, einigen Erfolg ver⸗ 
rden e Mittel, wenn die Krone ſich bei der Auswahl über die Parteien ſtellt. 
det deſhen Beamte, Generäle und Minifter vorzugsweiſe auserkohren, fo wird 
In * Schritt vergeblich ſein, um irgend eine Popularität zu gewinnen. 
an 1850 erſten Kammer wurde Rheinland und Weſtfalen die Gemeinde-Ordnung 
8 In * gegen den Proteſt der Vertreter dieſer Provinzen, abgeſprochen. 
Elege wir zweiten Kammer gilt es, die Kompetenz der Geſchwornen zu beſchränken; 
L 155 lederlagen erfolgten mit Majoritäten von 1 bis 15 Stimmen. Der 
won ** Grundſteuergeſetzes iſt erſchienen und in feinen Details als vollftändig 
en. . erachten; kein Prinzip zu erkennen außer dem: den großen Grundbeſitz zu 
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Breslau, 11. März. (Zur Situation.] Die Kreuzzeitung kann den Groll 
über ihre Niederlage in der Pairiefrage noch immer nicht verwinden und gießt die volle 
Schale ihres Zornes über die „dynaſtiſche Linke“ aus, welche in unnatürlicher Ver⸗ 
bindung mit der „undynaſtiſchen Linken“ ſich habe dazu brauchen laſſen, „den ſtar⸗ 
ken Knochenbau des alten Preußens durch den Merkur der zahmen Revolution zu zer— 
ſtören“. Indeß giebt ſie ihre Sache noch nicht verloren, „da der entſcheidende Kampf 
nicht geſchlagen wurde auf dem Felde des Parlamentarismus“ und ermahnt die Kon⸗ 
ſervativen, durch Buße ſich auf den wahren Kampf vorzubereiten. 

In einem zweiten Leitartikel greift die Kreuzzeitung ſodann die Regierung an, weil 
ſie ſich Bus verleiten laſſe, „ihr Wort für ein ſchöpferiſches zu halten und durch ein 
Kammersliat Ariſtokratien hervorzaubern und Geſchichte machen zu wollen“. Dabei 
verweiſt die Kreuzzeitung auf das Beiſpiel Frankreichs. „Dort ſei die durch Regie⸗ 
rungs⸗Machtwort geſchaffene Pairskammer wie mit einem Schwamme weggewiſcht“ . 

Uebrigens findet das Gerücht, daß die hier in Rede ſtehende Kammerdebatte min⸗ 
deſtens momentan unſer Kabinet erſchüttert habe, eine Beſtätigung durch die „L. Z.“, 
welche meldet, daß Herr v. Weſtphalen in der That am 6. ſeine Entlaſſung erbe⸗ 
ten, aber nicht erhalten habe. Inzwiſchen habe er ſich dazu verſtanden, vorläufig im 
Amte zu bleiben. 

Aus Berlin wird uns heut wiederholt verſichert, daß Preußen in der ſchweizer 


Angelegenheit durchaus nicht mit Frankreich gemeinſchaftlich gehen werde, ſondern zu 


England hinneige, um fo mehr, als der Verdacht nicht abzuweiſen, „daß Oeſterreich 
bei ſeinem Auftreten gegen die Schweiz vielleicht nur einen Vorwand gewinnen wolle, 
in Süddeutſchland neue Poſitionen zu gewinnen.“ Ueberhaupt ſcheint es, als ob die Ein: 
tracht zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten auch ſelbſt äußerlich aufrecht zu er⸗ 
halten, immer ſchwieriger werde. So iſt der Antrag des preußiſchen Bundestagsge⸗ 
fandten auf Veröffentlichung der Bundestags Protokolle entſchieden anti ⸗öſterreichiſch. 

Was die Perſon des zur Regelung der bremer Verfaſſungs- Angelegenheit zu er⸗ 
nennenden Bundeskommiſſärs betrifft, fo ſoll nach Angabe der „N. Pr. Z.“ der ehe⸗ 
malige hannoverſche Kriegs-Miniſter General Jakobi dazu auserſehen ſein. 

Was die Unterhandlung Preußens mit Bremen in der Zolleinigungsfrage betrifft, fo 
verſichert heut „Die Zeit“, daß Preußen die bis jetzt dem Zollverein noch nicht ange⸗ 
hörenden Staaten Bremen, Hamburg und die mecklenburgiſchen Herzogthümer nicht 


aufgefordert habe, ſich dem Zollvereine anzuſchließen; es werde aber jeder dahin ab⸗ 


zielende Antrag von jener Seite Aufnahme finden und zu Verhandlungen führen. 
Dagegen negozirt Preußen, wie die „K. 3.“ meldet, in dieſem Augenblick eine für 
die Verbindungen Deutſchlands mit England und den überſeeiſchen Ländern äußerſt 
wichtigen Poſtvertrag, demzufolge das Porto für Briefe von England aus nach Preußen 
und umgekehrt auf einen gleichmäßigen ſehr niedrigen Satz herabgeſetzt würde, und welcher 
zur Vervollſtändigung der neulich mit den vereinigten Staaten abgeſchloſſenen Vereinbarung 
dienen ſoll. Letztere hat das Porto für den einfachen Brief auf 14 Sgr. feſtgeſetzt. 
Durch den erſteren Vertrag, zu dem den übrigen Staaten des Poſtvereins der Beitritt 
offen gelaffen iſt, würde das Porto für den einfachen Brief auf 5 ½ Sgr. herabgeſetzt. 
In der Nothſtandsfrage hat das Landes» Dekonomier Kollegium un⸗ 
längſt eine ſehr beruhigende Erklärung abgegeben. Es hat ein an die Vorſtände der 310 
landwirthſchaftlichen Vereine in Preußen gerichtetes Schreiben erlaſſen, worin es unter 
anderen heißt: „Wenn aber hier und da die Befürchtungen wegen wirklichen Mangels 
ſich geäußert, fo erſcheinen dieſe bis jetzt in keiner Weiſe begründet. Wahrſcheinlich 


reicht das vorhandene Roggen-Quantum allein ſchon für den inländiſchen Bedarf aus, 


wenn deſſen Verwendung ſich auf die menſchliche Ernährung beſchränkt. Es würden 
aber nöthigenfalls die genügenden Vorräthe an Weizen und Gerſte vollſtändig hinrei⸗ 
chen, einen etwanigen Ausfall zu decken.“ f 


Aus Paris erfahren wir heut nichts Neues von Bedeutung, außer was die oben 
ſtehende telegraphiſche Depeſche meldet. Darnach wären den Abſichten der möglichen 
Eidesweigerer im Corps legislatif ein Damm entgegengeſetzt. Ueber die Abſichten des 
Prinz⸗Präſidenten auf die Kaiſerkrone lauten die Nachrichten einander direkt widerſprechend. 

In London hat die plötzliche Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten Walewski zu 
allerlei bedenklichen Gerüchten Anlaß gegeben und ſogar nachtheilig auf die Börſe ge⸗ 
wirkt. Auf Grund der neueſten Nachrichten vom Cap hofft man eine baldige Beendi⸗ 
gung des dortigen Krieges. Dagegen ſcheint der geſellſchaftliche Krieg in Irland eine 
grauenhafte Intenſität gewinnen zu wollen. 


. Brenufhem 

Berlin, 10. März. [Amtliches.) Se. Maj. der König haben allergnädigſt 
geruht: dem herzogl. braunſchweigiſchen Geſchäftsträger an Allerhöchſtihrem Hoflager, 
Legationsrath Dr. Liebe, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; dem Hofgärtner Fin⸗ 
telmann in Charlottenburg, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem herzogl. deßauiſchen Hof⸗Banquier und Kommiſſionsrath Moritz Cohn zu Deßau, 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Mühlenmeiſter Ludwig Schir⸗ 
mer zu Brüſſow, Kreis Prenzlau, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; 
den Appellationsgerichtsrath Grafen von Schweinitz zu Stettin als Rath an das 
Appellationsgericht zu Glogau zu verfegen; und dem Rittergutsbeſitzer, Ober-Amtmann 
Schwarz zu Neudorf, im Kreiſe Reichenbach, den Titel „Oekonomie-Rath“ zu ver⸗ 


leihen. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


. Erſte Kammer. Sitzung vom 10. März 

Vorſitzender Graf v. Rittberg. Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen, als Regier.⸗Kommiſſar; 
von zur Mühlen und Wehrmann; ſpäter v. Raumer. 

Der Präſident ſpricht den Wunſch aus, die Redaktions⸗Entwürfe der Gemeinde⸗Ordnungs⸗ 
Vorlagen ſchon am Freitag zur Berathung ſtellen zu dürfen, damit die verfaſſungsmäßig vorge» 
ſchriebene zweite Abſtimmung über die dadurch etwa nöthig gewordenen Verſaſſungs⸗Aenderun⸗ 
gen noch vor den Oſterferien flattfinde, welche am Palmſonntage beginnen und 14 Tage dauern 
werden. Die Kammer tritt dem Wunſche bei. Darauf ſchreitet die Kammer zur Diskuſſion des 
Berichts über den Geſetz Entwurf, betreffend die Vereinigung der beiden oberſten Gerichtehöfe. 
Der Berichterſtatter empfiehlt die Annahme der von der zweiten Kammer mit Genehmigung des 
Juſtizminiſters beſchloſſenen Zuſätze. Die Abg. Straß, v. Zander und der Regierungs-Kommiſſ. 
ſprechen für die Annahme, der Abg. Goltdammer dagegen; die Kammer genehmigt die Annahme. 
Der Präſident macht die Anzeige, daß der Handelsminiſter der zweiten Kammer einen Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Ankauf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn überreicht und die erſte Kammer 
erſucht, Behuſs Beſchleunigung, denſelben bereits jetzt einer Kommiſſion zu überweiſen; es ge⸗ 
ſchieht. Den zweiten Theil der T.⸗O. bildet der Bericht der Agrar⸗Kommiſſion über den Ge⸗ 
ſetz Entwurf, betreffend die Melioration der Niederung der ſchwarzen Elſter; die Kommiſſton 
empfiehlt die Annahme des Geſetz⸗Entwurfs, wie er aus der zweiten Kammer hervorgegangen 
iſt und den Uebergang zur Tages⸗Ordnung über die von Grundbeſitzern oberhalb Arnönefta ein ⸗ 
gereichten Petitionen, welche die Ablehnung des Geſetz- Entwurfs ausſprechen und Diergardt 
ſpricht ſich für denſelben aus, da er ohne Sonder ⸗Intereſſen iſt. Bode erklärt ſich gegen den 
von der zweiten Kammer gemachten Zuſatz zu $ 8, welcher die Möglichkeit feſtſetzt, daß auch die 
unterhalb Arnsneſta belegenen Grundſtücke zu verhältuißmäßigen Beiträgen herangezogen wer 
den; v. Meding widerlegt die Bedenken des Vorredners. Heffter ſpricht gegen die von der 
Kommiſſion empfohlene Tages⸗Ordnung über die eingegangenen Petitionen und reicht ein Amen⸗ 
dement ein, daß die Petition der Stadt Schweinitz in Erwägung zu ziehen. v. Kleiſt.Tychow 
unterſtützt dieſes Amendement. Müller reicht ein neues Amendement ein, welches nicht die hin⸗ 
reichende Unterſtützung findet. Kisker findet in dem Geſetz Entwurf nicht die behaupteten Vor⸗ 
theile, ſo daß ein Einſchreiten der Geſetzgebung in die Privat-Verhältniffe, wie der Entwurf 
fie. bedingt, nicht gerechtfertigt. Der Redner ſpricht ferner fein Bedenken über die Beſtimmung 
aus, daß es der Verwaltung überlaſſen werden ſolle, den Maßſtab der Beiträge ſeſtzuſetzen. Der 
Reg.⸗Kommiſſ. widerlegt die über den Geſetz⸗Entwurf aus dem rechtlichen und techniſchen Geſichts⸗ 
punkte geäußerten Bedenken, das Amendement des Abg. Heffter hält er nicht für nöthig, da die 
Regierung gewillt iſt, die Petitionen in Erwägung zu ziehen; in Betreff des $ 8 wünſcht der 
Reg.⸗Kommiſf. die Faſſung der Regierungs Vorlage, da die Kommiſſion in dieſen § eine Beſtim⸗ 
mung hineingebracht, welche ſich, ohne erwähnt zu werden, vollkommen von ſelbſt verſteht. Bei 
der pezial, Diskuſſten werden die einzelnen Paragraphen angenommen, § 8 in der Faſſung der 
zweiten Kammer. Dem Uebergange zur Tages-Ordnung über die betreffenden Petitionen tritt 
die Kammer bei und ſpricht die Annahme des ganzen Geſetz-Entwurſs aus. Den letzten Theil 
der Tages⸗Ordnung bildet der 6. Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. In Folge von 8 Petitio⸗ 
nen, welche Entſchädigung für das aufgehobene Jagdrecht nachſuchen, hat die Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dieſe Petitionen an das Staats⸗Miniſterium zur Erwägung zu überweiſen. 
Lette will keine Wiederherſtellung der Jagdrechte, wünſcht aber eine Entſchädigung für die Jagd⸗ 
rechte, welche vom Fiskus erkauft find. v. Gerlach findet in dem Jagdgeſetz von 1848 den 
Vortheil, daß es zur Verachtung der Phraſen der Gemeinde ⸗Ordnung geführt, und ſomit die 
Konſervativen 1 e habe. Die Kammer votirt die Abgabe dieſer Petitionen an das Staats- 
Miniſterium zur Erwägung, Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. 

Zweite Kammer. Sitzung vom 10. März. 

N Schwerin. Das Schwurgerichtsgeſetz ſteht auf der Tagesordnung. Zu 
den Beſtimmungen über die Form des Urtheils hat die Kommiſſton Zuſätze vorgeſchlagen. Von 
Wentzel und Genoſſen ſind Aenderungen beantragt. Der Regierungs Kommiſſar geh. Rath 
Grimm erklärt ſich wiederholt gegen dieſe Aenderungen, welche gleichwohl von der Kammer an⸗ 
nommen werden. Art. 38, welcher das Kontumazial⸗Verfahren mittelſt öffentlicher Vorladung 
bebandelt, beantragt Wentzel zu ſtreichen. Nach dem Artikel ſollen Vorladungen, wenn ſie dem 
ſeines Aufenthaltes im Auslande nicht behänvigt werden können, auf aus⸗ 
der Staatsanwaltſchaft öffentlich erlaſſen und in contumaciam verfahren wer⸗ 
daß die Staats anwaltſchaſt durch dieſe Beſtimmung ge⸗ 

bunden werde. Sie würde in einzelnen Fällen an den Juſtizminiſter Rückfrage ſtellen und die⸗ 
ſem Häufig, wie z. B. im Haſſenpflugſchen Falle, Verlegenheiten bereiten müſſen. Haſſenpflug 
ſei wegen Fälſchung verurtheilt, habe aber die Vorladungen durch alle Mittel von ſich abzuhal⸗ 
ten gewußt. In welche Lage würde der Juſtizminiſter gekommen fein, wenn eine Rückfrage des 
Staatsanwalts ihn veranlaßt hätte, ſeinen Kollegen in Kaſſel wegen Fälſchung laden zu laſſen? 
— Der Berichterſtatter warnt davor, bei jeder Gelegenheit auf politiſche Verbrechen Bezug zu 
nehmen. Beſeler: Er habe nicht von einem politiſchen Verbrechen, ſondern von dem gemeinen 
Verbrechen der Fälſchung geſprochen. Der Art. 34 wird hierauf nach dem Vorſchlagze der Kom⸗ 
miſſion angenommen. — Ein Amendement Büchtemann empfiehlt, der Staats anwaltſchaft das 
Stellen von Fragen an die Angeklagten zu überlaſſen. Der Juſigminiſter weiſt aus bisherigen 
Erfabrungen die Nothwendigkeit einer ſolchen Beſtimmung nach. — Ziegler will gleiche Befug · 
niß für den Vertheidiger. Geßler beantragt, daß der Vorfigende jederzeit die Fragen abſchnei⸗ 
den kaun. Die Beſchlußnahme wird auf den Wunſch des Juſtizminiſters ausgesetzt und die 
Diskuſſton vertagt. — (Schluß 124 Uhr.) (C. B.) 


OD Berlin, 10. März. [Die Stellung Preußens in der ſchweizer Ans 
gelegenheit. — Louis Napoleon und die berliner Preſſe. — Mißver⸗ 
ſtändniſſe und weitere Organiſationen der Ritterſchafts Politik. In 
der ſchweizer Angelegenheit haben ohne Zweifel diplomatiſche Vorverhandlungen 
ftattgefunden, an denen ſich auch Preußen inſofern betheiligt hat, als es der von der 
franzöſiſchen Regierung auch hierher erhobenen Anfrage vor der Hand die beſtimmte 
Weigerung entgegengeſtellt hat, ſich an irgend einer Intervention gegen die Schweiz zu 
betheiligen, oder dieſelbe auch nur direkt gutzuheißen. Die preußiſche Regierung beweiſt 
überhaupt ſeit einiger Zeit eine entſchiedenere Hinneigung, mit dem engliſchen Kabinet 
in gewiſſen Fragen der auswärtigen Politik zuſammenzugehen, und ein beſtimmteres Al⸗ 
lianzverhaͤltniß mit England, wodurch der ganzen europäiſchen Politik freilich die fol⸗ 
genreichſten Wendungen bevorſtehen würden, wenigſtens in Ausſicht zu erhalten, fo hat 
ſich Preußen auch an das Verhalten Englands, gegenüber dem von Defterreich und 
Frankreich befürworteten Maßregelungen der Schweiz, angeſchloſſen, nachdem es kurz 

zuvor in der engliſchen Flüchtlings⸗Angelegenheit ſelbſt aus der Reihe der Mächte, welche 
die bekannte Mahnung an das engliſche Kabinet gerichtet hatten, zurückgetreten war. 
England würde freilich einen Präjudizfall gegen ſich ſelbſt feſtſtellen helfen, wenn es 


Angeklagten wegen 
drücklichen Antrag 
den. Beſeler macht darauf aufmerkſam, 


* 


eine Intervention billigte, welche gegen das Aſylrecht der politiſchen Faces il 
und in unmittelbarer Folge auch einen Eingriff in die innern Verfaſſungs ag u 
der Schweiz in ſich ſchließen würde. Was Preußen anbetrifft, fo waltet hier üb ch im 
feit dem Abfall Neuenburgs höchſten Orts eine entſchiedene Abneigung vor, fi Ent 
gegenwärtigen Augenblick mit der Schweiz zu befaffen, und nach diefer Seite hin t 
ſcheidungen herbeizuführen, durch welche dann auch eine militäriſche Eriebigund in 
neuenburger Angelegenheit nicht mehr umgangen werden könnte. Man hat, fi er“ 
Bezug auf den Austrag dieſer Sache von vorn herein am preußiſchen Hofe N 
Erwartungen hingegeben, die darauf hinzielten, eine eigentliche Rückeroberung des * 
tons von Seiten der Krone Preußens zu vermeiden, und die Sache den inneren 1 
wegungen Neuenburgs ſelbſt zu überlaſſen. Dieſe Erwartungen find hier auch in * 
ſter Zeit noch aufrecht erhalten worden, wie man denn überhaupt nicht annehmen d 
daß Preußen, wie gering auch dieſe Einbuße an ſeiner Souveränetät ſein mag, genf 
ift, den Verluſt Neuenburgs auf ſich beruhen zu laſſen. Aber eine bewaffnete Jun 
vention gegen die Schweiz liegt durchaus nicht in den Neigungen der preußiſchen "5 
gierung, die ſich darüber ſowohl nach Paris wie nach Wien in einer ganz beſtim 
Kundgebung ausgeſprochen haben ſoll. Man macht ſich hier auch wohl kein % 
daraus, daß Oeſterreich, indem es ſich zu einer militäriſchen Beſetzung der Schwei 


Gemeinſchaft mit Frankreich fo lebhaft bereit gezeigt hat, damit weitgreifende Ne 
Abſichten auf Süd⸗Deutſchland verbindet, wo es längſt eine feſte militäriſche Pose 
zur Behauptung ſeiner Anſprüche in den deutſchen Angelegenheiten beabſichtigt hat. . 
inneren Differenzen zwiſchen Oeſterreich und Preußen haben zwar in der letzten eit! 
mildeſten und freundſeligſten Anſtrich von der Welt genommen, ſie beſtehen aber nich, 
deſtoweniger, nicht blos in der Handelspolitik, wo fie noch am erſten in ein en 
chendes Geleiſe hinübergeführt werden könnten, ſondern vor Allem am frankfurtet, B. 
destage, wo unvereinbare Gegenſätze jeden Augenblick in helle Flammen ausbreh 1 
können. Die künſtlichen und höflichen Ausweichungen, welche zuletzt das eigen, 
Verhältniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich ausgemacht haben, können nicht m 
lange fortbeftehen, da der Fortgang der deutſchen Angelegenheiten ſelbſt den Bruch! | 
vermeidlich machen dürfte. Die preußiſche Regierung thut alles Mögliche, um % 
Moment aufzuhalten. Das gegenwärtige Miniſterium in Preußen iſt weder in vi" 
matiſcher noch in militäriſcher Hinſicht zu verwickelten Unternehmungen ſehr zul, 
und liebt den bureaukratiſchen Geſchäftsweg auch in der auswärtigen Politik. 5 
hat ſich darum auch in der ſchweizer Angelegenheit ganz mit den am Hofe herrschen 
Intentionen übereinſtimmend gezeigt. Dazu kommt noch, daß man es bächſten &% 
niemals goutiren wird, mit Louis Napoleon nach irgend einer Seite hin gemein 

liche Sache zu machen. Man kennt die Stimmung, welche darüber von Anf 

am preußiſchen Hofe geherrſcht hat. Die preußiſche Preſſe iſt darum auch die ha 
ſchränkteſte und ungefährdetſte in der Würdigung der gegenwärtigen beamer 
hältniſſe geblieben und liefert, namentlich in einigen berliner Zeitungen, ohne 1 
das Stärkſte und Schlagendſte, was in dieſem Augenblicke in Europa zur Ver 
lung jener beiſpielsloſen Zuſtände und Perſönlichkeiten geſagt wird. 3 

Von den Verhandlungen über die Pairie-Frage ſcheinen doch mancherlei Sp 

im Fleiſche der rechten Seite ſtecken geblieben zu fein! Diefe Partei befand ſich eige 
lich dem Throne und ihren ſonſtigen Grundſätzen gegenüber in der allerdelikateſten I 
welche durch die ſcharfen prineipiellen Auseinanderfegungen in der Rede des Abgeo | 
ten Stahl auf die gefährlichſten Spitzen hinaufgewirbelt wurde. Uebrigens hat 9° 
der Vortrag, welchen Hr. Stahl vor einigen Tagen in dem neuen chriſtlichen W 
ſungs⸗Verein über den Begriff der Revolution gehalten, Anſtoß erregt, inſofer 
Vorleſer „Revolution“ und „Empörung“ von einander unterſchieden wiſſen wollt, 
Die Ritterſchafts-Politik beginnt ſich übrigens erſt jetzt vollſtaͤndig zu organ, 


Der Verein, der hier vor einigen Tagen vor den rittergutsbeſitzenden, Mitgliedem 
zweiten Kammer im Intereſſe des ritterſchaftlichen Grundbeſitzes geſtiftet worden, 10 
ſehr kräftig auftreten zu wollen, und wird bei den noch bevorſtehenden Verfaſſu 
Reviſionen in dieſer Kammer nicht ohne Gewicht in den Abſtimmungen bleiben. 

Berlin, 10. März. [Zollkonferenz.] Lebhaft ſchlagen ſchon die Garn 
Ausgange der berliner Zollkonferenz entgegen, die für lange Zeit über Preußens Fig 
tion entſcheidend ſein wird. Die Regierung hat ſich auf ein Minimum von Volles, N 
beſchränkt, um die Anläſſe zum Konflikt, an denen es ohnehin nicht fehlt, möglicht 
reduziren. Der erſte und wichtigſte Anlaß liegt in der Rechtsfrage, ob der Zoll 1 
durch die preußiſche Kündigung und den Vertrag mit Hannover aufgelöſt iſt oder 116 
ob von einer Verlängerung des alten oder der Schöpfung eines neuen die Rede 
kann. Ohne Zweifel werden Baiern, Würtemberg und Sachſen ſo lange als 
die letztere Anſicht verfechten, die den öſterreichiſchen Zolleinigungsverſuchen zur 
dient; doch rechnet man hier darauf, daß ihr Widerſtand ein begrenzter und 0 
ein gefahrloſer fein wird. Dann folgt die Vorlage I. der preußiſchen Denkſchrift ! 
die durch den ‚Septembervertrag geforderten Aenderungen des Vereinstarifes Le? 
mit anderen Worten die Genehmigung des Vertrages durch die Mitglieder der k 
renz fordert. Die Vorlagen II. — IV. find durchaus unbedenklicher Natur: 1% 
pfiehlt für untergeordnete, z. B. Fragen des Reglements, ſtatt mit Stimmenein e 
keit mit Majoritäten zu entſcheiden; III. die Erleichterung der Getreideeinfuht , 
Theuerungszeiten, bevor noch der Roggen 3 Thlr. koſtet und IV. die Begründung 
Vereins⸗Konſulaten, die aus der Kaffe des Vereins bezahlt werden und von ihm 
Vollmachten erhalten. 

Berlin, 10. März. (Berechnung der geiſtlichen Amtsdauer 
Veranlaſſung entſtandener Zweifel hat der evangeliſche Ober-Kirchenrath die kön 
Konfiftorien angewieſen, betreffs des Amts⸗Jubiläums bei Geiftlichen, die vo 
Eintritte in das Pfarr⸗Amt reſp. vor ihrer Ordination bereits ein öf fem 
Schulamt bekleidet haben, ſchon der Eintritt in dieſes Amt in der Regel d 
gangspunkt für die Berechnung der fünfzigjährigen Amtsdauer eines Geiſtlichm 4 
a ar 1 10 . 

C. B. Berlin, 10. März. (Berichtigung und Rechtfertigung im” 
Mittheilung über die Vorgänge innerhalb 7 5 2 55 2 25 5 Sa j 
Brachen des Schwurgerichtsgeſetzes (Nr. 70 d. 3.) hat uns folgende Ber 
zugezogen: inge 

„Die im C. B. mitgetheilten „intereſſanten“ Mittheilungen über Vorgänge 
halb der Fraktion der entſchiedenen Rechten verlieren an ihrem Werth. 
fie an völliger Grundloſigkeit laboriren. Es iſt von einer Derutatch it 
Vicepräſidenten des Obertribunals, von einem Kompromiſſe zwiſchen, 1 
der rechten und linken Seite der zweiten Kammer, von einer Bezie ung 


* 


10 Juſtizminiſters zu den Vorſchlägen der Kommiſſion der zweiten Kammer auf Aen⸗ 
erung der Verordnung vom 3. Jan. 1849 eben fo wenig die Rede, als eine 
n Spaltung der Fraktion der entſchiedenen Rechten jemals zu fürchten oder gar zu 
vn heilen geweſen. — Das Wahre an der ganzen „intereſſanten“ Mittheilung be⸗ 
4 ſchränkt ſich darauf, daß juriſtiſche Mitglieder der Kammer den Präſidenten des 
oberſten Gerichtshofes, der die Verordnung ſeit Jahren praktiſch gehandhabt, im 
5 Intereſſe der Wiſſenſchaft und der Praxis um ſeine Anſicht über den Werth der 
Kommiſſionsvorſchläge nach ſeiner reichen Erfahrung erſucht haben und der Herr 
Tribunalspräſident Götze auf dieſen Wunſch mit dankenswerther Bereitwilligkeit 
Lingegangen iſt, auch der Herr Abg. Beſeler, auf erhaltene Einladung, an der 
. erathung Theil genommen hat.“ 
gie er Einſender dieſer „Berichtigung“, Hr. Abg. Nöldechen, der uns die Erlaubniß 
hi t, ihn zu nennen, erkennt das Weſentliche unſerer Mittheilung an. Inwiefern ſie 
Ganach an „völliger Grundloſigkeit laboriren“ kann, geht über unſer Verſtändniß. Die 
in Dung des Herrn Juſtizminiſters zu den Kommiſſionsvorſchlägen, welche die „Bes 
Wich de in Abrede ſtellt, erhellt aus den Verhandlungen der Kammer ſelbſt, welche 


\ maufgeklärt: e 

un , warum, wenn es darauf ankam, die höchſte Autorität zu befragen, das Gutach⸗ 
in nicht von dem Chef-Präſidenten des oberſten Gerichtshofes erbeten wurde, 
8 warum gerade von demjenigen Vicepräſidenten, deſſen Anſichten über die 
SD urgerichte und über die bei uns erforderlichen Aenderungen derſelben durch die 


ffentlichung ſeines Votums bereits bekannt waren, 3 
) warum, wenn ein Kompromiß mit der Linken nicht im Werke war, Hr. Beſe⸗ 
9 der durch ſeinen Antrag bereits gegen die Vorſchläge entſchieden Partei genommen 
einer Belehrung alſo nicht mehr bedürftig fein konnte, zugezogen worden iſt, 
8 A) wie ſich die Aeußerung des Abg. Reichenſperger, daß die Rechte dem Antrage 
Meler ihre Zuſtimmung gebe, erklären läßt, und endlich 
ten 5) woher gleichzeitig mit den berichteten Vorgängen das von Mitgliedern der Rech⸗ 
% Abgeordneten anderer Fraktionen zugeflüſterte Gerücht entftanden fein mag, daß 
5 Juſtizminiſter ernſtlich wünſche, feine Stelle mit der Präſidentur 
dab de bebe in Köln zu DertouiD en, ein Gerücht, von dem man. außer: 
r beze iſe nie etwas gehört hat. 
| 0 Zur aa Sal, 8 BEER befindet fih im Augenblick in 
dtha zum Beſuche des dort regierenden Herzogs. 
Der Rektor der Univerfität Kiel Prof. Ehriftianfen iſt hier angekommen. . 0 
Im Verhältniß zu andern Orten haben ſich die durch die Theuerung der Lebensmittelpreiſe 
erbelgefäßrten Bedrückungen der ärmern Volksklaſſen hier nur wenig zu erkennen gegeben. 
mesfheils fehlt es den meiſten Arbeitsklaſſen nicht an lohnender Beſchäftigung, anderntheils 
gat die ſtrenge Auſrechthaltung des jreien Marktverkehrs ebenſo wie die in letzter Zeit To lebhaſte 
erſolgung des Wuchers eine gute Wirkung gehabt. Zu verkennen iſt auch nicht, daß durch die 
den vornehmern Ständen dieſen Winter veranftalteten Feſtlichkeiten ungewöhnlich viel, Geld 
Aale Hauptſtadt in Circulation geſetzt worden iſt, wie ſich andererſeits auch für die wirklich 
w. die erfreulichſte 


Jühleidende Bevölkerung durch Sammlungen, Speiſungsvereine u. |. 
N 1 herausſtellt. 


früher erwähnt wurde, ſind die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft wegen der von 
Dan ur Unterhaltung des Gewerberaths zu zahlenden Beiträge klagbar geworden. Die Klage 
von dem hieſigen Stadtgericht zurückgewieſen. * . 
“fl Es iſt in Anregung gekommen, ſtädtiſcher Seits auf der Spree einige neue Badeeinrichtun⸗ 
Bla gt treffen. Die Verhandlungen über diefen Gegenſtand find noch nicht geſchloſſen, doch 
Abe man, daß die Einrichtungen ſelbſt noch in den erſten Sommermonaten, ins Leben tre» 
erden. ‘ a 
Zu der von dem „Allgemeinen Polizei-Anzeiger“ des königl. ſächſiſchen Regierungsraths 
big Pardt gemachten Mittheilung: „In London habe eine aus flüchtigen deutſchen Dieben ge⸗ 
ton lt Geſellſchoſt beſtanden, die es ſich zur Hauptaufgabe gemacht hätte, die von einigen aus, 
ding gen Regierungen dahin geſandten Polizei-Agenten zu myſtiſiziren und ſich für die ihnen 
zu läbrachten erdichteten Nachrichten über entdeckte Verſchwörungen bedeutende Summen zahlen 
. Allen; verſchiedene Behörden hätten fi) wirklich in dieſe Falle locken laſſen und müßten 
Wie Anvorſichtigkeit nun bitter bereuen! — bemerkt die Pr. 31g.: „Dieſe ganze Mittheilung iſt, 
un ier aus zuverläßiger Quelle verſichert werden kann, rein aus der Luft gegriffen, und es 
0 wirklich befremden, daß ein Blatt, welches darauf Anſpruch macht, einen gewiſſen amtlichen 
Au jnäfter an ſich zu tragen und den verſchiedenen se 5 Anleitung zu dienen, ſich 
dlolchen unwahren Mittheilungen herbeilgſſen kann. Der einzige Fall der bezeichneten Art, 
bucher in London vorgekommen ift, betraf einen Polen, Namens Ceczeryn, der den öſterreichiſch⸗ 
5 üßiſchen Polizeibeamten eine Geldunterſtützung abzulocken ſuchte, indem er das Beſtehen einer 
kt. it falſcher Banknoten vorſpiegelte. Dieſer Betrüger erreichte aber ſeinen Zweck nicht, indem 
iq ort entlarvt wurde. Andere Fälle dieſer Art find nicht und namentlich nicht bei den preu⸗ 
en M Beamten vorgekommen. — Die „Preußiſche Zeitung“ weiſt außerdem auf den vor eini- 
U Rage in Paris verhandelten Prozeß gegen den Lithographen Chernal und deſſen deutſche 
en hin, der „den eigentlichen Schlüſſel zu den Prozeſſen, welche in Deutſchland, noch ge⸗ 
verſchiedene Gruppen derſelben Kommuniſten⸗Verſchwörung ſchweben, bilde.“ Dieſe Pro⸗ 
eien „dadurch verzögert worden, daß die betreffenden Origtaldokumente ſich ſämmtlich in 
befunden haben und dort für eine Abſolvirung der betreffenden Unterſuchung nicht ent- 
5 konnten.“ Jetzt werde wohl auch in Deutſchland die Sache ſchnell zur Entſchei⸗ 
elangen. 
Jo. Widmen täriſches) Die Abgeordneten zur zweiten Kammer Bürgers und Genoſſen 
chthofen, Beſeler, Simſon, Fliegel, Stenzel, Geßler, Fubel, Duncker, v. Bardeleben, Graf 
Abg. N Heyl, Delius, v. Hilgers und Harkort) haben zu den Abänderungs⸗Vorſchlägen des 
leber Keller und Genoſſen (das Schwurgericht betreffend), für den Fall, daß die Anträge des 
angenommen werden, einen Verfaſſungs-Vorſchlag gemacht, „der eine möglichſt getreue 
ung der Inſtruktion iſt, welche in England im Berathuntzs⸗Zimmer der Geſchwornen 
agen ist.“ In den Motiven zu dieſem Verſaſſungsvorſchlag beißt es: „um den Zweck 
rcd läge des Abg. Keller und Genoſſen vollſtändig zu erreichen und das engliſche Schwur 
in ufüberſa ten nicht blos in einigen Punkten, ſondern ſtinem ganzen Geiſte gemäß bei uns 
kasan, erſcheint es zweckmäßig, den Geſchworenen ihren Beruf in derſelben Weiſe einzu⸗ 
Die wie dies in England geſchleht.“ 115 
ug der Kommiſſion der zweiten Kammer (Berichterſtatter v. Bodelſchwingh⸗Hagen) zur Prür 
nge Urkuon der erſten Kammer beſchloſſenen Abänderungen der Ark. 40 und 41 der Verfaſ⸗ 
ud, hat unde vom 31. Januar 1850, die Beſtimmungen über Lehen und Fideikommiſſe betref. 
mmer hren Bericht erſtattet; fie iſt für Adoption des unveränderten Beſchluſſes der erſten 
Face UND chat vor: „die zweite Kammer wolle beſchließen, daß die Art. 40 und 41 der 
w gs⸗Urkunde außer Kraft und an deren Stelle als Au Th Artikel einfach die Beſtim 


e eee Errichtung von Lehen iſt unterſagt. Auf Thronlehen findet die Beſtim⸗ 
a endung.“ } 
Any Sry d. b. alen der erſten Kammer ſchlägt vor, Über den Antrag der Abg. Müller 


Schulenburg, die unter dem Namen der Drainage bekannte Entwäſſerungs⸗ 


und in der Erwartung, daß das Miniſterium dieſe 
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Methode des Bodens der beſonderen Fürſorge des Staatgminiſteriums zu empfehlen, und über 
zwei, denſelben Gegenſtand angehenden Petitionen „in Erwägung der von dem Re ierungs⸗ 
Kommiſſarius gegebenen Aufſchlüſſe über die bisherige a für die Förderung der Drainage 

Glrlorge o viel als möglich, noch erhöhen 
werde“ zur Tagesordnung überzugehen. 3 

Was die „Spenerſche Zeitung“ über ein am Sonntag im Krollſchen Lokale ſtattgehabtes 
Abgeordneten-Diners meldete, ſoll nach der Erklärung des Abg. Graf Häſeler und Meyer 
„wenig Wahrheit und viel Dichtung“ enthalten. Grundſätzlich ſei von dieſen geſelligen 
Mittags mahlen alle Politik ausgeſchloſſen. Uebrigens hatten auch die Miniſter von 
Manteuffel, v. Bodelſchwingh und v. Weſſphalen, fo wie der Graf v. Arnim⸗Boitzenburg und 
andere an dem Diner She genommen. Die Abgeordneten ſprachen die Abſicht aus, fih in 
dieſem Etabliſſement jeden Mittwoch zu einem Diner zu verſammeln. — Für das Stiftungs⸗ 
Belt, 17575 heute die polytechniſche Geſellſchaft im Krollſchen Lokal begeht, ſind 1530 Cou⸗ 
ver eſtellt. 

Delitzſch, 8. März. Als der Prediger Sachſe aus Magdeburg geſtern Nach⸗ 
mittag in der Verſammlung der hieſigen freien Gemeinde etwa 5 Minuten geſprochen 
hatte, unterbrach ihn der anweſende Polizeibeamte, Aſſeſſor Katholi, mit den Wor⸗ 
ten: „das iſt kein religiöſer Vortrag!“ und löſte die Verſammlung auf. Sachſe hatte 
in einigen einleitenden Sätzen ausgeſprochen, daß die freien Gemeinden in der Sehnſucht 
nach dem Idealen, die ſich als Triebkraft zu einem ſittlichen Leben erweiſe, ihre Re⸗ 
ligion fänden. Der oben erwähnte Beamte gab als Merkmal des nicht religiöſen 
Charakters an dem Vortrage das an, daß kein Bibelſpruch in demſelben vorgekommen 
ſei und überhaupt Alles anders, als in der Kirche gelautet habe. (Die Red. der 
Magd. 3. bemerkt hierzu: Der geftrige Bericht Über die Begegniſſe des Prediger Sachſe 
in Halle bedarf, wie uns mitgetheilt wird, inſofern einer Berichtigung, als Herr Sachſe 
weder die Abſicht gehabt habe, noch es ihm gewehrt worden ſei, eine Anrede an die 
im Bahnhofsgebäude zahlreich Verſammelten zu halten.) 

Danzig, 7. März. (Hausſuchungen und polizeiliche Verſammltungs⸗ 
auflöfungen] gehören für unſern Ort glücklicherweiſe zu den größten Seltenheiten. 
Um ſo größer iſt das Aufſehen, welches jedes derartige Ereigniß erregt. In der ver⸗ 
floſſenen Woche haben wir von Beidem hören müſſen. Die erſtere betraf einen hieſigen 
Fabrikbeſitzer, bei dem man einen ſtrenge verfolgten politiſchen Flüchtling aufzufinden 
vermeinte. Die Hausſuchung blieb hier jedoch erfolglos. Das zweite Ereigniß, die 
Auflöfung, betraf am 5. d. eine Gemeindeverſammlung der hieſigen Chriſtkatholiken. 
— Der Juſtizfiskus hat gegen die hieſige Kommune Anſprüche auf Vergütigung von 
Reiſekoſten für Geſchworene und Gerichtsperſonen bei den Schwurgerichten gemacht. — 
Die ſtädtiſchen Behörden halten dafür, daß fie zur Zahlung dieſer Koſten nicht ver⸗ 
pflichtet ſind, und haben bereits gegen die erwähnten Anſprüche die nöthigen Schritte 
beim Juſtizminiſter gethan. (Königsb. 3.) 

f Deut ſechla nud. 

Frankfurt a. M., 8. März. [Vom Bundestag.] In der vorgeſtrigen 
Bundestagsſitzung wurden die Anträge vom 16. Februar, bezüglich der deutſchen Flotte, 
zum Beſchluß erhoben. (Dieſe Beſchlüſſe haben wir nach der „Leipz. Z.“ bereits wört⸗ 
lich mitgetheilt.) — Preußen, heißt es, habe nun zur Erhaltung derſelben durch den 
Nordſeeflottenverein ſehr annehmbare Vorſchläge gethan, und es werde von 
Hannover und ſeiner deutſchen Geſinnung abhangen, daß der von ihm ſelbſt gewollte, 
ohne Preußen nicht erreichbare Zweck durchgeführt werde. — Der holfteinslauens ' 
burgiſche Bundestagsgeſandte, v. Bülow, gab vorgeſtern die erſte Soiree. — Der 
Bericht der betreffenden Bundeskommiſſion über die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
Frage wurde vorgeſtern vertheilt. Er geht auf Annahme der durch die Bundeskom⸗ 
miſſäre eingereichten Vorſchläge zur Abänderung der kurheſſiſchen Verfaſſung 
von 1831. Auch über die bremiſche Verfaſſungsfrage iſt vorgeſtern — wie ſchon 
angedeutet — Beſchluß gefaßt, und es geht ein Bundeskommiſſär nach Bremen, die 
Reviſion der dortigen Verfaſſung in Gemäßheit des die Grundrechte aufhebenden Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 23. Auguſt 1851 zu überwachen und zu fördern. — Die Auffor⸗ 
derung der Bundesverſammlung an das hannoverſche Miniſterium zur Rückauße⸗ 
rung über die an erſtere gelangten Beſchwerden der hannoverſchen ritterſchaftlichen Pro⸗ 
vinzial-⸗Landſchaft iſt dem Vernehmen nach von letzterem ablehnend beantwortet worden. 
(S. Hannover.) — Der offizielle Staatskalender der „freien Stadt Frankfurt“ 
bringt die hieſige öſterreichiſche, preußiſche und baieriſche Beſatzung als ſtehende Garni⸗ 
ſon der Stadt Frankfurt unter einer eigenen Rubrik. (N. Pr. 3.) 

Es iſt bereits erwähnt, daß Preußen den Antrag auf vollſtändige und unverzügliche 
Publikation der Bundes verhandlungen geſtellt hat. Die „Preuß. 3.“ theilt 
den Antrag des preußiſchen Geſandten beim Bundestage vollſtändig mit; am Schluſſe 
deſſelben heißt es: „Der Geſandte trägt hiernach darauf an, hohe Bundesverſammlung 
wolle beſchließen, daß in Gemäßheit des Bundesbeſchluſſes vom 14. November 1816. 
die Protokolle der Bundesverſammlung künftig ſofort nach dem Druck und zwar durch 
eine beſondere Sammlung veröffentlicht werden.“ . 

Der „Weſ. 3.“ zufolge wird der Bundeskommiſſar, der zur Regelung der bremi⸗ 
ſchen Verfaſſungsangelegenheit nach Bremen geſandt werden ſoll, ein hannoverſcher 
Beamter ſein. Demſelben Blatte ſchreibt man von hier: Hierher gelangten Nachrich⸗ 
ten aus Kiel gemäß wird die däniſche Regierung in dem deutſchen Bundeslande Hol⸗ 
ftein jetzt auch die deutſchen Subalternoffiziere des holſteiniſchen Bundeskontingents 
entlaſſen, um Dänen an ihre Stelle zu ſetzen. Dies nicht zu thun, hatte ſie ſich 
noch vor wenig Wochen verbindlich gemacht, kaum find aber die Defterreicher fort, fo 
bricht ſie ihr Wort und thut was ihr beliebt.“ 

Dresden, 10. März. Das Miniſterium des Innern hat unterm 28. Februar 
eine Bekanntmachung über das Quotalverhältniß, nach welchem für jetzt Abſchlagszahlungen 
auf feſtgeſtellte Entſchädigungsanſprüche für weggefallene gutsherrliche Rechte 
zu leiſten find, erlaſſen. Die Geſammtſumme der innerhalb der vorgeſchriebenen Prä⸗ 
kluſivfriſt angemeldeten Entſchädigungsanſprüche beträgt nach dem Dresdner Journal 
712,057 Thlr., überſteigt alfo den durch das Geſetz vom 15. Mai 1881 feſtgeſetzten 
Maximalbetrag von 500,000 Thlrn. um 212,057 Thlr. Von dieſer Hauptſumme 
find 265,754 Thlr. von Rittergütern, Herrſchaften ıc, 446,303 Thlr. aber von (54) 
Städten liquidirt worden, zuſammen 712,057 Thlr. 

** Kaſſel, 9. März. [Die Wahlen.] Unſer Zuſtand, ſchon feit Jahr und Tag 
ein ganz abnormer, bietet jetzt ein Schauſpiel dar, welches eben ſo wie Alles übrige, 
ſeines Gleichen noch nicht gehabt haben mag. Mitten im Kriegszuſtande, ohne Ver⸗ 
einsrecht und ohne die geringſte Beihilfe der Preſſe, eine förmliche Wahlſchlacht, die 
mit einer Theilnahme, ſa einer Etbitterung gekämpft wird, wie wir fie hier noch nie⸗ 
mals erlebten. Geſtern hat nämlich die Wahl der Mitglieder des Bürger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes begonnen und wird volle zwölf Tage in Anſpruch nehmen. Während die 
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Anhänger der dermaligen Regierung das volle Vereinsrecht üben und ſich im alleinigen 
Beſitze der Preſſe befinden, ſtehen von beiden den Bürgern keins zu Gebote. Ohne 


Genehmigung des Oberbefehlshabers darf nämlich nichts die Preſſe verlaſſen und ver⸗ ſe 


theilt werden. Da nun eben dadurch, daß alle Vereine aufgelöft find, keine gemein⸗ 
ſchaftlichen Partei-Kandidaten⸗Liſten aufgeſtellt werden konnten, fo find ſolche Liſten faſt 
in allen einzelnen Zirkeln angefertigt worden, die doch im Weſentlichen übereinftimmen 
und die Vervielfältigung geſchieht meiſt von der lieben Jugend, die allenthalben ſich 
mit Abſchreiben beſchäftigt und ſo die Preſſe zum Theil erſetzt. Erſt noch im letzten 
Monat hat man die benachbarten hannoverſchen Preſſen benutzt. Die Gegenpartei hat 
dagegen ihre Liſte, was noch niemals geſchehen, durch das ofſizielle Wochenblatt der 
Provinz Niederheſſen nicht allein veröffentlicht, ſondern einen beſondern Abdruck davon 
veranlaßt, welcher allenthalben verbreitet und auch den Behörden mitgetheilt worden iſt. 
Außerdem iſt den Behörden durch ein Ausſchreiben des Miniſteriums aufgegeben wor⸗ 
den, daß alle zur Wahl berechtigten Staatsdiener ſich bei derſelben betheiligen ſollen. 
Keine Entſchuldigung für die Nichtbetheiligung ſoll gelten. Die drin⸗ 
gendſten Arbeiten ſollen liegen bleiben und nicht als Entſchuldigungsgrund gelten. Die⸗ 
jenigen Staatsdiener, welche durch Krankheit verhindert fein ſollten, ſich bei der Wahl 
zu betheiligen, ſollen das durch ein ärztliches Zeugniß belegen, widrigenfalls das Krank⸗ 
melden als Ungehorſam angeſehen wird. Und trotz all dieſem hoffen wir zu ſiegen. 
Die Garde ſtirbt, aber ſie ergiebt ſich nicht! — 

Durch Ausſchreiben der oberen geiſtlichen Behörde iſt verfügt worden, daß kein 
Pfarrer die etwa auf ihn fallende Wahl zum Mitgliede einer Gemeindebehörde anneh⸗ 
men darf. — Einem hier allgemein verbreiteten Gerüchte nach ſoll der Kurfürſt durch 
ein eigenhändiges Schreiben des Königs von Preußen die Einladung erhalten haben, 
auf einige Zeit nach Berlin zu kommen. 

Hannover, 8. März. Die Nachricht mehrerer Zeitungen, daß kürzlich von der 
hieſigen Regierung eine anderweitige Erklärung über die provinziallandſchaftliche Frage 
nach Frankfurt abgegangen und darin die Kompetenz der Bundesverſammlung beanſtan⸗ 
det ſei, iſt, wie die „Hann. Itg.“ vernimmt, „aus der Luft gegriffen“. | 

Bremen, 8. März. Der Bahnhof iſt jetzt beſtändig bei Ankunft der Züge von 
Neugierigen belagert, welche die erwarteten Bundeskommiſſäre ſehen wollen. Die 
ankommenden Reiſenden werden mit Fragen beſtürmt und ſo geht hier ſchon das Ge⸗ 
rücht, die verdener Huſaren machten ſich marſchfertig, um gleichzeitig mit den 
Bundeskommiſſären einzurücken. — Auch dem zweiten Antrage des Staatsanwalts, 
Dulon zu verhaften, iſt vom Gericht nicht willfahrt worden; dagegen iſt Dulon vor 
das Kriminalgericht geladen und ihm bedeutet worden, daß ſich das Kriminalgericht ge⸗ 
nöthigt ſehen würde, ihn zu verhaften, falls er fortfahre, „in bisheriger Weiſe von der 
Preßfreiheit Gebrauch zu machen.“ Am Mittwoch wird feine Angelegenheit auch in 
der Bürgerſchaft zur Sprache kommen. Das Bürgeramt hat einem Antrage, die Sus⸗ 
penſion des Paſtors Dulon betreffend, eine der erſten Stellen auf der Tagesordnung 
egeben i 88. . 
Altona, 9. März. Das Werk der ſtaatlichen Daniſirung Holſteins, einmal 
in Angriff genommen, ſchreitet rüſtig vorwärts; ſchon ſieht man die däniſchen Farben 
an Thüren und Schildern prangen; im adminiſtrativen Verkehr treten die däniſchen 
Inſignien, im privaten und kommerziellen Verkehr die däniſchen Stempel wieder hervor. 
Dem Grundſatz der geſammtſtaatlichen Einheit muß die deutſche Beſonderheit in der 
Uniformirung des Contingents weichen, und der Tſchako tritt an die Stelle des preu⸗ 
ßiſchen Helms. Die früheren Bezeichnungen der militäriſchen Chargen, Kommandeur⸗ 
Sergeant für Feldwebel, Oberjäger für Gefreiter, Unterjäger für Soldat find wieder 
eingeführt. Nur das Kommando, das im Vormärz däniſch gehandhabt wurde, iſt 
noch deutſch, eine einzige dürftige Errungenſchaft, die auch bald der unwiderſtehlichen 
Strömung der fremdländiſchen Reaktion erliegen dürfte. Denn es iſt leicht voraus⸗ 
zuſagen, daß alles Vormärzliche zurückkehren wird; nur das Blut der 8000 braven 
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Deutſchen wird nicht zurückkehren, das vergoſſen worden ift, um dasjenige auf immer 


fern zu halten, was jetzt gewaltſam wieder hergeſtellt wird. 


Oeſterreich. 
L. N. Wien, 10. März. [Tagesbericht.] Das Sanitätsgericht für ſämmt⸗ 


(Conſt. Z.) 


liche Küſtenſtriche des adriatiſchen Meeres, deſſen Errichtung auf dem Sanitätskongreſſe 


in Paris beſchloſſen wurde, ſoll, dem Vernehmen nach, nach Venedig kommen. — 
Noch im Laufe dieſer Woche werden beim Kriegsminiſterium die Berathungen über die 
projektirte neue Verrechnungs⸗Modalität der Armee fortgeſetzt werden. Die berathende 
Kommiſſion iſt aus den Kriegsminiſterialräthen, Generalen, Hofräthen, des Generals 
Rechnungs⸗Direktoriums, mehrerer feldkriegskommiſſariatiſchen Oberbeamten und Vor⸗ 


ſtehern der Hof⸗Kriegsbuchhaltung, nebſt zwei Rechnungsräthen der letztgenannten Konz 
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trolſtelle zuſammengeſetzt. Nach dem vorliegenden Antrage ſoll ein großer Theil des 
Kontrolperſonals in die Provinzen verſetzt werden. — Im Gremio der Hof-Kriegsbuch⸗ 
haltung ſtehen durch eintretende Jubilirungen große Veränderungen bevor. Wegen Be⸗ 
ſetzung einer erledigten Hof-Vicebuchhalterſtelle wird demnächſt der Vortrag an den 
Kaiſer gremialiter berathen werden. Der Perſonalſtand dieſer wichtigen Kontrolſtelle 
zählt gegenwärtig nahe an 500 Köpfe, die täglich durch 7 Stunden ununterbrochen 
ſich in ſieben Departements dem Kontroldienſte widmen. 

Nächſtens wird eine weitere Errichtung von Filialen der Nationalbank erfolgen, 
und dürften derlei Inſtitute auf alle bedeutende Handels⸗ und Verkehrsplätze der Mo⸗ 
narchie ausgedehnt werden. 5 

Seit dem Jahre 1830 hat ſich der Briefverkehr in Oeſterreich auf mehr als das 
Vierfache gehoben. In Böhmen ſind im Jahre 1830 im Ganzen 1,886,494, im 
Jahre 1849 aber ſchon 4,007,023 Briefe expedirt worden. 

Ueber den Tod des Marſchall Marmont ſchreibt man aus Venedig Folgendes: 
Die Hoffnungen, welche die beiden Aerzte des Marſchalls, Prof. Namias und Dr. Fried⸗ 
länder, noch am 2. d. für die Erhaltung ſeines Lebens hegten, zeigten ſich bald als 
trügeriſch. Gegen Mittag traten die Symptome der Gehirnkongeſtion wieder in den 
Vordergrund, die edlen Organe verſagten ihren Dienft, und nach einem Kampfe, der 
die ganze Nacht dauerte, verſchied er am 3. d. 9 Uhr Vormittags, nachdem er eine 
Stunde früher ſich im Zimmer herumführen ließ. Sein Sterbebett umſtanden mit 
thränenden Augen der Abbé der Herzogin v. Berry, der Pfarrer des Kirchenſprengels, 
wo er wohnte, fein Haushofmeiſter Monf. Barbier, Dr, Friedländer, die Gräfin Eſter⸗ 
hazy und die Gräfin Stürmer. Sein Tod hat in Venedig große Senſation erregt. 
Während ſeiner kurzen Krankheit war das Hotel belagert von Menſchen, die den hö⸗ 
heren Ständen angehören und Nachrichten über fein Befinden einholten. Der Kaifer, 


Segenswünſchen beglückt, und das frankfurter Parlament, ſo wie ſelbſt ſpäter die 
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der Großfürſt und die Großfürſtin, der Erzherzog Maximilian ließen Erkundiguns⸗ 
einziehen. — Sein Körper 100 nach einer Wen Methode, die er ſchriftlich ee 
n, einbalſamirt, um fpäter feinem Wunſche gemäß nach Frankreich nanepon . 
werden. Vorläufig wird in Venedig am 11. d. das Leichenbegängniß mit allen 
täriſchen Ehrenbezeugungen, wie es der Kaiſer befohlen, ſtattfinden. a 1 


0 It alien. 


Vom Po, 1. März. Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſeph ſcheint ſich ir 
Italien populär machen zu wollen. Sein in fo kurzer Zeit wiederholter Beſuch bei 1 f 
hat eine unverkennbare Abſichtlichkeit, welche auf die öffentliche Meinung berechnet 0 
Der junge Fürſt theilt mit allen ſeinen Vorfahren jenen unwiderſtehlichen Zug nu 
Italien, der ſchon den alten deutſchen Kaiſern ſo verderblich wurde. Um dieſſel 
der Alpen eine unſichere Herrſchaft zu behaupten, werden jenſeits oft die reelſten Be. 
theile aufgeopfert. Wenn die Italiener ſich ſchon mit den Ghibellinen nicht verſe. 
nen konnten, um wie viel weniger mit den Habsburgern! Zudem haben 
Verhältniſſe ſehr geändert. Man unterſcheidet jetzt recht wohl die Tedeschi von is 
Auftriaci, und dies ſelbſt auch in den untern Klaffen des Volkes. Ein Deutſche 
d. h. Nichtöſterreicher, darf ſich hier allerwärts der beſten Aufnahme gewärtigen, . 
in Piemont zumal gelten die Preußen als gute Freunde. Die Beſtrebungen 7° 
deutſchen Einheits⸗Partei wurden bei den einſichtsvollen Patrioten mit den aufe 
hatten ſich in Italien ſehr warme Verehrer erworben. Herrn v. Gagerns berühmt 
Rede über die §§ 2 und 3 der Reichsverfaſſung, bezüglich der Perſonal-Union, jr 
feine Anerkennung (2) eines unabhängigen Italiens find mir an verſchiedenen Orten, 
eine Autorität angeführt worden. Die Folgerung, daß ein einiges Deutſchland den © * 
reichiſchen Centralſtaat aufhebe, liegt zu nahe, als daß ſie den Italienern entg 
könnte. Freilich, dies ſind jetzt alles Fragen geworden, die in weitem Felde liegen 
allein ein unglückliches Volk, wie das italieniſche, hält ſich noch immer an den S 
der Hoffnung. Der Kaiſer fol den Venetianern die Aufhebung des Belagerung 
Zuſtandes und den Sitz der Admiralität und des Marine-Kommandos W 
ſprochen haben. Mit 12,000 Mann Garniſon und einem Kranze von Forts und 6. 
tadellen läßt ſich eine Inſelſtadt allenfalls behaupten. Auf dem Feſtlande wird 
ſich wohl hüten, in der Strenge des Kriegszuſtandes nachzulaſſen, und Radetzky, welche 
in dieſer Beziehung Land und Leute wohl kennt, dürfte ſich etwaigen Anwand lun 
der ſouveränen Gnade gewiß widerſetzen. Die Einſicht der Vergeblichkeit der 
hält für jetzt Jedermann von einem Ausbruche zurück; aber der Haß und die 
rung ſind darum nicht verſöhnlicher geworden, weil ſie ſich tief im Innern ver 
müſſen. Und wenn die Regierung die Lombardei mit Gold überſchütten und i 
freieſten Inſtitutionen gewähren wollte, ſie würde doch mit dem wildeſten Rachege 
eine zweite ſizilianiſche Vesper vollziehen, ſobald ſie es vermöchte. Ein Offizier, 
ſeinen Abſchied genommen, ſagte mir vor Kurzem folgende treffende Worte: „Wir 
unſerer Selbſtvertheidigung wegen zu Härte und Grauſamkeit gezwungen; nur 
Furcht vor dem Strick und der Knute kann uns die Provinz erhalten. Das ! 
einzige Rechtfertigung unſerer Politik; aber ich geſtehe, daß dazu Nerven gehören, 
nicht Jedermann gegeben find.’ — Briefe aus Florenz melden, daß die 'ſterreichiſh 
Partei den Herzog beharrlich zu dem Schritte einer Thronentſagung dränge, um a 
dann tief greifende Aenderungen in der territorialen und politiſchen Lage des 7 
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vorzunehmen. (Köln, 3.) 
Neapel, 24. Februar. Man bemerkt hier (ſehr verfrühte) Beſorgniſſe von ai 
napartiſchen Ideen und Abſichten. Schon verbreitet ſich die Nachricht, daß 
Marquiſe Pepoli, die Tochter Murats, von der hieſigen Regierung 7 Millonen & 
erhalten werde (2), eine alte Forderung des Vaters an Neapel, welche neuerdings din 
den Couſin der Marquiſe, den Präſidenten, geltend gemacht worden ſei. Dieſe Tech 
des Exkönigs lebt in Bologna, und hat einen Theil ihres Vermögens verloren. 
Tochter von ihr hat den Fürſten Ruspoli in Rom, eine andere den Grafen Tabl! 
in Bologna geheirathet. 1 (A. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 8. März. [Tagesbericht.] Wie wir hören, wird der Präſident des 
legislativen Körper am 29. l. M. perſönlich eröffnen. 

Man verſichert, daß General Cavaignac feſt entſchloſſen iſt, den erforderliche 
nicht zu leiſten. Ob er perſönlich dieſe Erklärung im legislativen Körper abgeben 
muß dahingeſtellt bleiben. 

Heute iſt das Ergebniß der allgemeinen Wahlen vollkommen bekannt, mit 
nahme der Wahlen auf Korſika, über deren Reſultat jedoch kein Zweifel walten 
Vier Kandidaten gehören der Oppoſition an, fünf Wahlen müſſen neuerdings 
nommen werden. Die eine in Dinan (Departement der Nordküſtan), dann in 
Lyon, Nantes und endlich in Claremont wegen der Doppelwahl des Grafen v. 
im Puy⸗de⸗Dome. Zweihunderteinundfünzig von der Regierung empfohlene Kand 
ſind erwählt worden. N das 

Der Oppoſitions⸗Kandidat für die Nachwahl am 14. l. M. in Lille hat an gu 
Journal „La Liberté“ in Lille einen Brief geſchrieben, worin er meldet, daß er 1 t 
tereſſe der Beruhigung und Pacifikation und um dem Geiſte der Mäßigung, 45 nd 
ſtets vertreten, treu zu bleiben, von feiner Kandidatur abſtehe. In Nantes b.. m e 
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Herr Braheix, der Kandidat der gemäßigten Linken, gleichfalls zurückgezogen, in 
ſeine Freunde aufforderte, ihre Stimmen auf den Regierungs⸗Kandidaten Ferd. 
zu übertragen. a 

Der Ex⸗Repräſentant Mathieu de la Drome, der in Folge des mi 
Mutter die Erlaubniß erhalten, einige Tage in Frankreich ſich aufhalten zu dü 
nach Savoyen gereiſt, wo er ferner zu bleiben gedenkt. 

Im Elyſee war geſtern ein großes Bankett veranſtaltet, wozu Louis 9 
Mitglieder des Staatsraths geladen hatte. Die meiſten Gäſte trugen bereits 
offizielle Koſtüm und die Verſammlung bot daher einen neuen, außergewöhnl 
blick. Der Prinz⸗Präſident unterhielt ſich ſehr eifrig mit dem Präſidenten des 
raths, Herrn Baroche, was ſehr bemerkt wurde. Ganz beſonders freund ene 
der Prinz Herrn Michel Chevalier. Das Bankett war ſehr glänzend. he des 
ein noch weit prächtigeres veranftaltet werden, zu dem fämmtliche Mitglie 5 
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Freitag den 12. März 1852. 
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der Breslauer Zeitung. 


p — y — .. — . LE EEE. 


(Fortſetzung.) 
des Die. Preſſe⸗ will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß Chaſſeloup⸗Laubat zum Präſidenten 
legislativen Körpers und Billault zum Vicepräſidenten deſſelben ernannt werden wird. 
u s dürfte nächſtens ein Dekret erſcheinen, welches verfügt, daß der Vorſtand des 
an afenftandes in Zukunft nicht aus der Wahl der Advokaten hervorgehen, ſondern 

on dem General⸗Prokurator ernannt werden ſoll. 

Cin anderes Gerücht fügt: daß eine Converſion der proc. Rente bevorſtände. 

ir hören, daß mehrere ſchweizeriſche Stabsoffiziere, die ſich in Paris befanden, 


von N ihrer Regierung Befehl erhalten haben, ſogleich zurückzukehren. 
uch in gouvernementales Abendblatt, der „Moniteur pariſien“, hat zu erſcheinen 
ehört. 


i Paris, 7. März. [Die Kaiſeridee.] Der „Heraldo“, der der franzöſiſchen Re⸗ 
h gerade nicht ſehr freundlich geſinnt iſt, bringt in ſeiner letzten Nummer eine 
9 ſche Note an die franzöſiſche Regierung, die, in ſehr ſcharfen Ausdrücken abgefaßt, 

"en die kaiſerlichen Ideen proteſtirt. Dieſe Note iſt nicht echt. Die ruſſiſche Regie⸗ 
lun g hat zwar in Bezug auf obigen Gegenſtand der franzöſiſchen Regierung Mitthei⸗ 
00 gen gemacht, jedoch keineswegs ſchriftlich, ſondern nur mündlich. Die Regierung 

ig Bonaparte's hat jedoch, wie man verſichert, Rußland ſehr beruhigende Verſiche— 
ügen gegeben. In der Antwort, die der Präſident der Republik durch den Miniſter 
in ra Turgot, hat ertheilen laſſen, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß man 

90 dem 2. Dezember mit großer Leichtigkeit das Kaiſetreich habe proklamiren können. 
Lal habe dieſes jedoch unterlaſſen, weil man keineswegs die Abficht habe, an die 

der Republik das Kaiſerreich zu ſetzen. Es läge daher gar kein Grund vor, die⸗ 

Kr zu thun, da man jedenfalls den günſtigſten Augenblick habe vorübergehen 

i Dieſe Erklärungen mögen mehr oder weniger aufrichtig gemeint fein; man 
auf do nicht überſehen, daß am 2. Dezember die Armee allein Alles thun konnte 

100 man nicht noch in eine abhängigere Lage kommen wollte, indem man Frankreich 

a Kaiſer gab, ftatt ihm feinen Präſidenten zu laſſen. Was die frühere oder ſpä⸗ 
8 e Proklamation des kaiſerlichen Regime's, das nur dem Namen nach nicht, ſonſt 
er beſteht, anbelangt, ſo kann man natürlich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, daß Louis 
Maparte die kaiſerliche Krone auf fein Haupt fegen wird. Geſchieht dies aber, fo 
man unter allen Umſtänden gewiſſe loyale Formen beobachten. Der Senat wird 


m, ner Botſchaft an die Deputirtenkammer den kaiſerlichen Titel für den Prinz⸗Prä⸗ 
* verlangen. Dieſe wird ſich dafür erklären, wie man bei der 1 


endefeügebenben Körpers mit Sicherheit annehmen kann, und ein Votum à la 20 D 
cembre dem Antrage die letzte Weihe geben. (K. 30 
anche bezweifeln, daß Louis Napoleon fo bald ſich zum Kaiſer proklamiren laf 
in würde. Man erzählt ſich, daß er einem Mann, der das Recht hat, freimüthig mit 
N zu ſprechen, und der ihm von den ehrgeizigen Abſichten ſprach, welche die Englän⸗ 
15 ihm zuſchreiben, unter anderm ſagte: „Nur Europa kann mich zwingen, den Titel 
0 Kaiſers anzunehmen, den man ihm als Schreckbild vorhält.“ „Wie meinen Sie 
gnädiger Herr?“ — „Wenn man mich durch eine Kriegserklärung zwingt, über 
ee zu rücken, denn mit einem Heer, wie das unſere, möchte ich mein 
Soap efth mir wählen.“ (A. 3.) 
Großbritannien. 


N * London, 8. März. [Die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten. — 
ichrichten vom Kap. — Dampfſchifffahrtsverbindung mit Indien. — 
figmifhtes, Die am Sonnabend Abend plötzlich erfolgte Abreiſe des franzö⸗ 
fon chen Geſandten, Grafen Walewsky ſammt Gemahlin, hat zu einer Menge der 
ie baren Gerüchte Veranlaſſung gegeben, und man war vielfach der Anſicht, daß 
ind, wichtigere Motive als bloße Privatgeſchäfte unterlagen. „Morning Poſt“ glaubt 

Men heute verſichern zu können, daß der Graf Ende dieſer Woche wieder in Lon⸗ 
Ku Mfreffen wird, während „Daily News“ — gerüchtweiſe — von deſſen Rempla⸗ 
9 durch Hrn. de Turgot ſpricht. 
Par uf der Börſe herrſchte heute eine bemerkbare Flauheit, und engliſche Fonds wichen 
e um ò; großentheils in Folge der Gerüchte, zu denen die plötzliche Abreiſe des 
möſiſchen ( Geſandten mit ſeiner Gemahlin Veranlaſſung gab. 
„ Jucch den Kauffahrer „Windſor“ haben wir Nachrichten vom Kap bis zum 
Kanu (fomit 12 Tage ſpäter als durch die letzte Poſt). Die Berichte vom Kriegs⸗ 
ne fi find etwas weniger allarmirender Natur, obwohl von einem entſcheidenden 
ir över noch immer nicht die Rede iſt. Am 21. und 23. Dezember hatten die bri⸗ 
en De Fruppen dem Feinde 13,000 Stück Hornvieh abgejagt; die Fingoes hielten treu 
den Engländern; Major Wilmot, der im Fort Peddie kommandirte, war am Neu: 
RE, als er eine Attaque im Gehölze des Fiſchfluſſes gegen den gefürchteten San⸗ 
nternahm, an der Spitze feiner Kolonne getödtet worden. Im Ganzen ſollen 
don üppen ſowohl wie die Koloniſten an Vertrauen gewonnen haben und Sandilla 
„ ae drohenden Poſition zurückgewichen ſein. Letzteres bedarf jedoch noch ſehr 


ſtätigung 

Kay de © Standard ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß der Friede auf dem Kap 
0 en fein wird, noch bevor der neuernannte General Cathcart dort angekommen 
ch. werde Sir Harry Smith auf eine glänzende und für das allgemeine Wohl 
u e Weiſe ſich an Earl Grey rächen, deſſen Sprache gegen den verdienten Feld⸗ 
de Reines wohlerzogenen Gentleman, geſchweige eines Miniſters, würdig war. „Daß 
Me manderung Derby's dem Sir Harry Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird, kann 
Es bezweifeln; ſeinen whiggiſtiſchen Verfolger hat die Gerechtigkeit bereits ereilt. 
blen delt, daß Kapitän W. Peel, Sohn Robert Peel's, bei den bevorſtehenden 
0 liberaler Kandidat für Weſtminſter auftreten wird. Das Andenken an feis 

Die würde ihm daſelbſt eine große Partei fichern, 
Yan 1 154555 der „Peninſular und Oriental Steam Navigation 
Chin in Betreff einer befferen und ſchnelleren Dampfſchiffverbindung mit In⸗ 
Si A Egypten und dem mittelländifhen Meere find von der Admiralität definiz 
8 Klo Br. worden, und die Konkurrenz der engliſchen Geſellſchaft mit den öſterrei⸗ 
aft ext »  Dampfeın tritt ſomit in ein neues Stadium. Der Dienft der Geſell⸗ 
reckt fi, dem angenommenen Plane gemäß, auf folgende Linien: a) Von 


England nach Alexandrien und zurück monatlich; legen in Gibraltar und Malta an 
und ſtehn mit einer Branche von Marſeille nach Malta in Verbindung. b) Dieſelbe 
Route in jedem Monat. c) Von Suez nach Kalkutta und Hongkong und retour, 
monatlich, legen in Aden und Point de Galle an, von wo ein Dampfer nach Nodes 
und Kalkutta, ein anderer nach Penang, Singapore und Hongkong abgeht. d) Die⸗ 
ſelbe Route in jedem Monat. e) Von Singapore nach Sidney und retour, in jedem 
zweiten Monat, legen in Batavia, dem Schwanenfluß, Georgsſund, Adelaide und Port 
Phillip an. Somit wäre eine vierzehntägige Kommunikation zwiſchen Eng⸗ 
land — Southampton — und China hergeſtellt und der Dienſt von Malta und Mar⸗ 
ſeille nicht mehr durch Regierungsdampfer zu verſehen. Laut Kontrakt haben die 
Schiffe, mit Ausnahme der zwiſchen Singapore und Sidney, durchſchnittlich wenigſtens 
10 Knoten per Stunde zu machen und mindestens von 1100 Tonnen Gehalt zu ſein. 
Dafür bekommen ſie auf den angegebenen 5 Linien zuſammengenommen vom Gouver⸗ 
nement 199,600 Pf. jährlich für den Poſtdienſt ꝛc. Die Dauer des Kontraktes erſtreckt 
ſich bis auf das Jahr 1861, alſo auf 8 Jahre nach Erlöſchung des alten Kontraktes. 
Die Geſellſchaft hat ſich das Recht vorbehalten, eiſerne Dampfboote zu verwenden. 

Die Bandmänner⸗Vehme in Irland nimmt von Tag zu Tag einen gefähr⸗ 
licheren Charakter an. Sie verbreitet ſich durch alle Schichten der Geſellſchaft; ihre 
Drohungen werden reſpektirt, weil ſie ſelten unausgeführt bleiben, und ihr Arm reicht 
weit, wie in den Zeiten des alten geheimen Gerichts. Es fehlt in engliſchen und 
iriſchen Blättern leider nicht an traurigen Beiſpielen, um dieſe Behauptungen zu be⸗ 
weiſen; dem deutſchen Leſer genüge es, zu erfahren, daß Gutsbeſitzer und andere In⸗ 
dividuen, die ſich den Haß der agrariſchen Uebelthäter zugezogen haben, gegenwärtig es 
nur dann wagen können, ihre Wohnungen, zu verlaffen, wenn fie bis an die Zähne be⸗ 

waffnet find, daß fie bei weiteren Exkurſionen gezwungen ſind, ſich von bewaffneten 
Konſtablern begleiten zu laſſen. Aber ſelbſt bis in das Innerſte der Häufer dringt die 
Rache des geheimen Gerichts und der Herr darf ſeinem Diener nicht trauen, wofern 
deſſen Treue durch langjährige Dienſte nicht über jeden Zweifel erhaben iſt. 

In Ryde (Inſel Wight) ſtarb vorgeſtern der Vice-Admiral Sir W. A. Montagn. 
Er hatte 23 Jahre lang, meiſt in der Kriegszeit, auf dem Waſſer gedient. 

Griechenland. 

+ Athen, 2. März. [Ein vereitelter Inſurrektionsplan.] Die Auswei⸗ 
ſung des polniſchen Generals und ſeiner 16 Begleiter, und die letzten Donnerſtag er⸗ 
folgte plötzliche Entfernung der übrigen polniſchen Flüchtlinge, ſo daß im Ganzen nur 
mehr 5 — 6 ſolcher Individuen in Griechenland fein dürften, beſchäftigt noch immer 
lebhaft die Gemüther und die verſchiedenartigſten Gerüchte werden geheimnißvoll mit⸗ 
getheilt. Seit mehreren Tagen erzählt man, daß ein nächtlicher Aufſtand ſtattfinden 
werde, mit dem Zweck, die Konftitution zu ſtüxzen. Mehrere Oberoffiziere, die ſelbſt⸗ 
ſtändige Kommandos haben, erhielten anonyme Briefe, in denen ihnen Tag, oder viel⸗ 
mehr Nacht und Stunde und Abſicht angezeigt wurde. Die Militärbehörden ergriffen 
jede Maßregel, um alle Verſuche zur Unordnung ſogleich niederzuſchlagen. Zahlreiche 
Patrouillen durchſtreiften die Stadt. Das Militär blieb die ganze Nacht wach, um 
auf das erſte Zeichen auszurücken. Allein Nacht und Stunde ging vorüber, und nichts 
regte ſich. Dieſe Thatſachen ſind ſcheinbar ſehr einfach, aber die Erklärung iſt ver⸗ 
wickelter. Daß die Blätter ſchweigen oder leicht darüber hinweggehen, iſt ein bezeich⸗ 
nendes Symptom, weil vorauszuſetzen iſt, daß fie mehr davon wiſſen. Diejenigen, 
welche ſchweigen, ſind die unterrichtetſten. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Konſtitu⸗ 
tion bei der Mehrzahl der Denkenden ſchon längſt in Mißkredit kam, und daß ein 
anderer Theil ſich nach Veränderung ſehnt, um dabei zu gewinnen. Dies genügt aber 
nicht, den Verſuch eines Aufſtandes zu erklären, bei dem es nicht ohne Blutvergießen 
bliebe, und der bei dem bekannten Entſchluſſe des Königs, die Konftitution aufrecht zu 
erhalten, und jeden Verſuch zum Umſturz derſelben mit Waffengewalt zurückzuſchlagen, 
ſcheitern müßte. Sollte aber zu dieſem angeblichen Zwecke, dennoch eine Bewegung ſtattſin⸗ 
den, ſo verfolgt ſie gewiß ein anderes Ziel, und unter dem Vorwande, die abſolute Monarchie 
herzustellen, beabſichtigt fie eigentlich die Anarchie. — Die Kammer bemächtigte ſich der 
umlaufenden Gerüchte und ein Deputirter machte den Vorſchlag zur Einbringung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes, der die Regierung ermächtigt, jede Verunglimpfung der Konftitution, der 
Kammer und Deputirten, jeden Angriff gegen dieſelben, ſei es durch Wort oder durch 
That, durch Verhaftung unſchädlich zu machen. Der Juſtizminiſter erwiderte, daß die 
Regierung keines fo veratorifhen Geſetzes bedürfe, da die beſtehenden vollkommen hin⸗ 
reichen; — hätte geſtern ein ſolches Geſetz Kraft gehabt, ſo hätte er, der Juſtizmini⸗ 
ſter, den Deputirten, welcher dieſen Vorſchlag machte, feſtnehmen laſſen müſſen (Ans 
ſpielung auf die Verhandlung über die polniſchen Flüchtlinge). — Die Dokumente, 
welche zur Ausweiſung der Polen führten, hat die Regierung der Kammer in Ueber⸗ 
ſetzungen mitgetheilt und ſie ſind auch ſchon in mehreren Blättern gedruckt. (Auch wir 
erwähnten derſelben ſchon vor längerer Zeit.) Sie tragen unverkennbar den Stempel 


Mazziniſcher Fabrikate. f 
Osmaniſches Reich. 

[Die türkiſch⸗egyptiſche Frage.] Die „Trieſter Zeitung“ meldet in einem 
Detailbericht aus Konſtantinopel vom 28. Febr. daß die türkifch = egyptiſche Frage 
neuerdings ſich zu verwickeln beginne. Der engliſche Konſul zu Alexandrien habe dem 
britiſchen Geſandten bei der Pforte, Sir Stratford Canning, eine Note mit der Erklä⸗ 
rung des Vice⸗Königs Abbas Paſcha zugeſchickt, nicht für die Sicherheit der Reiſenden 
garantiren zu können, wenn die Pforte ihm das Recht über Tod und Leben nimmt. 
Die Arbeiten an der Eiſenbahn ſtocken; die Briten in Egypten richteten ein Geſuch an 
Sir Stratford Canning, ſich der Sache anzunehmen. In Folge deſſen hat letzterer 
bereits mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der Pforte eine Beſprechung 
gehabt. Das Ergebniß derſelben iſt noch nicht bekannt. 


rovinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. März. [Die Bemühungen des e e 
Elwanger um die Erhaltung des Stadt⸗Konfiſtorfums.] 


I) 


Das hieſige 


5 


Stadt⸗Konſiſtorium, eine alte Inſtitution 


Befugniſſen, als die Superintendenturen © „wie z. 
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9 ‚mehreren Borsehten und ausgedehnteren dieſe Summe aus der Kämmereikaſſe zu entrichten, da eine nachträgliche Auflage 
ind B. zu Dispenſations⸗Erthei⸗ ſolcher Höhe unter den gegebenen Verhältniſſen ſich nur ſchwer realiſiren ließe. 


von 


a 


lungen mannigfacher Art ermächtigt, hat bekanntlich in der neuern Zeit eine Erſchütte-⸗Antrag des Vorſitzenden wurde der Vorſchlag, nachdem ihn die Gemeindeverordnenen 


rung erlitten und ſogar einen Zeitungs⸗Federkrieg hervorgerufen. Da nach der alten 
Beſtimmung der jedesmalige Chef des Magiſtrats auch Vorſitzender des Stadt⸗Konſi⸗ 
ſtoriums ſein ſoll und, nach Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung, der zufolge 
auch einmal ein Magiſtrats⸗Chef, der dem chriſtlichen Bekenntniſſe nicht angehört, we⸗ 
nigſtens nicht unmöglich iſt, aber auch ein Katholik vom Präſidium im Stadt⸗Konſiſto⸗ 
rium nothwendig ausgeſchloſſen bleiben muß, ſo war ſchon um deswillen, abgeſehen 
von allen anderen nicht mehr zeitgemäßen Vorrechten und Einrichtungen, der Fortbe— 
ſtand des Stadt⸗Konſiſtoriums ſelbſt ſehr in Frage geſtellt. Der in dieſer Angelegen⸗ 
heit zwiſchen dem Stadt⸗Konſiſtorium und den kirchlichen Aufſichtsbehörden geführte 
Schriftwechſel iſt zum Theil wenigſtens ebenfalls in die Oeffentlichkeit gelangt, ohne 
daß ſich jedoch ein beſtimmtes Ergebniß präjudiziren ließe. — Wie man aber jetzt in 
fonft wohlunterrichteten Kreiſen wiſſen will, laſſe ſich der Herr Oberbürgermeiſter El 
wanger die Erhaltung des Stadt⸗Konſiſtor ums, deſſen Vorſitzender er gegenwärtig iſt, 
ſehr angelegen ſein, und habe es dahin gebracht, daß vorläufig noch ohne bindenden 
amtlichen Charakter, zwiſchen ihm und einem Kommiſſarius der königl. Kirchenbehörde, 
eine neue Baſis für das alte Inſtitut aufgeſtellt werde. 


$ Breslau, - 11. März. (Schulnachricht.] Am hieſigen (reformirten) 
Friedrich⸗Gymnafium hat dieſer Tage, unter Vorſiz des Hrn. Konſiſtorial⸗ und 
Schulrathes Prof. Dr. Menzel, die halbjährlich wiederkehrende Abiturientenprüfung 
ſtattgefunden. Es hatten 2 Schüler der Anſtalt und 5 Extranei an den ſchriftlichen 
Arbeiten Theil genommen, worauf 2 der letzteren und 1 Schüler ihren Rücktritt vom 
mündlichen Examen erklärten. Die übrigen 3 Extranei und 1 Schüler haben nach 
beendigter Prüfung ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhalten. 


5 Breslau, 11. März. [(Inſtallation.] Nächſten Sonnabend Vormittags 
um 11 Uhr wird der zum Organiſten an der hieſigen Armenhauskirche ernannte Herr 
Muſiklehrer Berthold feierlich in ſein neues Amt eingeführt werden. Breslau hat 
hierdurch einen ſehr ſtrebſamen und talentvollen Muſiker gewonnen, der eben ſo tüchtig 
in ſeinen techniſchen Leiſtungen auf der Orgel und dem Klavier, als durchgebildet in 
dem theoretiſchen Theile der Muſik iſt. Letzteres hat er bereits durch mehrfache, recht 
wackere Kompofitionen bethätigt, die nicht minder von reicher, ſchöpferiſcher Phan⸗ 
taſie, als von tüchtiger muſikaliſcher Kenntniß zeugen. 


Breslau, 7. März. [Evangeliſch⸗lutheriſcher Verein] Mäßig beſucht. Vorſitzer 
Crüger berichtet über den 1845 in Berlin entſtandenen „evangeliſchen Bücherverein.“ 
Ein hochgeſtellter Militär iſt ſeit jener Zeit bis heute das Oberhaupt; mehr denn ein Militär 
gehört dem Vorſtande an. Der Verein hat ſich mit ebenſo viel Eifer als Erfolge bemüht, äl⸗ 
tere, von Vielen zum Theil vergeſſene Erbauungsſchriften wieder aufzulegen und in Umlauf zu 
ſetzen. Die äußere Ausſtattung auf ſchneeweißem 8 iſt ſauber und empfehlend. Ein Ver⸗ 
zeichniß ſolcher Werke wird vorgeleſen, nebſt einer kurzen Charakteriſtik derſelben und einer An⸗ 

abe des billigen Preiſes. Unter ihnen befinden ſich: Luthers großer und kleiner Katechismus; 
Arnd's wahres Chriſtenthum (in mehrere Sprachen zu ſeiner Zeit überſetzt); das hal 
Gärtlein; geiſtliche Erquickſtunden. In vielen tauſend Exemplaren find dieſe Schriften vom 
Vereine neuerdings verbreitet. Wachler: Neuere Anträge innerhalb der Kammern, betreffend 
die viel gewünſchte Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche durch eine ihr zu ge⸗ 
bende Verfaſſung, bieten zu Betrachtung und Verſtändigung über dieſe Sache Anlaß. Die 
Leidensgeſchichte des Herrn in den heiligen Paſſions wochen iſt Abbild unſerer Zeit. In ihr er⸗ 
lebt er einen Abfall Vieler von dem einigen Grunde, worauf ſeine Kirche gebaut iſt. Von ſei⸗ 
nem eigenen Volke, das er mit ſeinem Blute erkauft hat, wird er fortwährend aufs ſchnödeſte 
verleugnet, verrathen, verſpottet, verſpeiet, gekreuzigt. Ueber Unglauben und Zerriſſenheit inner- 
halb der evangeliſchen Kirche erhebt ſich ein Triumphgeſchrei außerhalb derſelben, daß es mit ihr 
zu Ende gehe. Wir wollen es uns nicht verhehlen, daß die epangeliſche Kirche ſelbſt allerdings 
die Schuld davon trage. Eine Partei hofft, durch eine Verfaſſung derſelben ihr zu Hülfe zu 
kommen. Sie erklärt die jetzige Verwaltung derſelben für eine völlig unberechtigte. Sie beſteht 
auf einer großen General⸗Syuode. Hat denn, die fragliche Kirche (nämlich, wohl zu merken, 
lediglich innerhalb der preußiſchen Grenzſteine) It keine Verfaſſung? In den erften Jahren des 
Jahrhunderts war für ihr Heil Manches im Werke. Das Jahr des Elends 1807 ſtörte alle 
Entwürfe dafür; griff es doch beunruhigend genug mit feinen Folgen (1810) durch Säkulariſa 
tion der geiſtlichen Güter auch in das Gebiet der katholiſchen Kirche hinüber. Indeß das Jahr 
1817 ſchuf unter einem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten für die evangelſche Kirche 
eine neue wohlgegliederte Konſtſtorial-Verfaſſung (die damaligen erſten, vom Feuer ihrer Jugend 
durchglühten Kreis⸗Synoden gebaren keinen andern Segen, als einen — reichen Papierſegen für 
die Ah Repofitorten) Die auf eine Verfaſſung der evangeliſchen Kirche durch eine Gr 
neral- Synode dringen, mögen wohl erwägen, ob nicht gerade eine ſolche zur Auflöſung der gan⸗ 
zen Gemeinſchaft führen könnte. Von der Hoffnung wollen wir nicht laſſen, der Herr werde 
die Wunden ſeiner Kirche heilen. Crüger ſetzte auf gegebenen Anlaß die bekannte, ſtrenge An⸗ 
ſelmiſche Theorie von der ſtellvertretenden Genugthuung Chriſti ſehr weitläuftig aus 
einander. Dieſer iſt nicht in Leiden und Tod gegangen, um, wie die Ungläubigen behaupten, 
bloß die Wahrheit feiner Lehre zu beſtätigen, oder ein Beiſpiel uns zu geben, ſondern um „alle 
Qualen der Hölle“ an unſerer Statt zu erdulden. Weiß: Warum ſperrt ſich die Welt gegen 
dieſen Glauben? Weil es dem Hochmuthe des alten Menſchen gar ſauer ankommt, ſich Pl 
dig zu ac und zu bekennen, daß er nur aus Gnaden ſelig werde. — Die nächſte Zuſam⸗ 
menkunſt iſt über vierzehn Tage. E. a. w. P. 


* Breslau, 11. März. [Ballfeſt.] Unter der großen Zahl von Bällen, mit 
welchen der gegenwärtige Winter in überaus reicher Zahl erfüllt iſt, verdient das geſtrige 
Ballfeſt im Saale des Königs von Ungarn, gegeben von Herrn v. Kronhelm, einer 
ehrenvollen Erwähnung, da alle Arrangements für das Feſt im Allgemeinen, wie für 
die einzelnen Tänze im Beſonderen auf den Kreis der ſorgſam ausgewählten Feſttheil⸗ 
nehmer, als auf die zahlreichen Zuſchauer, welche die Gallerie füllten, den angenehmſten 
Eindruck machten. Ein ſehr gemüthlicher Ton verbreitete ſich dadurch, daß ein großer 
Theil der Feſtgenoſſen aus den erwachſenen Schülern und Schülerinnen des Herrn 
v. Kronhelm beſtand, bald bei Beginn des Feſtes, und erhielt ſich, durch keinen 
Schatten getrübt, bis zu deſſen Ende am ſpäten Morgen des heutigen Tages. — 
Mehrere neue Arrangements von Touren, unter welchen die Roſenfeſt-Tour, der 
nur von Zöglingen des gedachten Herrn ausgeführte Contretanz und die Cotillon⸗ 
Touren vor und nach der Pauſe beſonders anſprachen, wurden ſehr geſchmackvoll aus⸗ 
geführt, und der Unternehmer bewahrheitete in jeder Weiſe den ehrenvollen Ruf, den 
er ſich hier und in feiner Stellung als Tanzlehrer an der königlichen Nitter: 
Akademie zu Liegnitz erworben. 


— —ä—j . — 
S Breslau, 11. März [Aus dem Gemeinderathe.] Bezüglich der in den 
Jahren 1848 und 1849 geftundeten Beiträge zum Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungsfonds, 
eiche ſich auf 9304 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. belaufen, hatte der Magiſtrat vorgeſchlagen, 


Ruthardt und v. Görtz bekämpft hatten, der Finanzdeputation zur nochmaligen gi 
gutachtung überwieſen. - a l Kr 
Der Magiſtrat machte der Verſammlung abſchriftliche Mittheilung von einem 15 
ſkript des Herrn Oberpräſidenten, wonach die von beiden Stadtbehörden beantragte „ 
mehrung des Sparkaſſenfonds von 200,000 Rtl. auf 250,000 Rtl. höheren Orts ge 
nehmigt worden. 


ziemlich zahlreichen Auditorium. Zur Verhandlung kamen: 
Dieſelben fanden alle eine günſtige Erledigung. 2) Antrag des Magiſtrats um H 
ſetzung der Ziegelpreiſe in den hieſigen Stadtziegeleien. Das Stadtverordneten⸗Ko 
gium erhebt den geſtellten Antrag zum Beſchluß und ſetzt für das laufende Jahr 5 
Preis um 5 Sgr. pro Tauſend herab. 3) Geſuch des Dominium Koig um käufl 
Ueberlaſſung einer der Stadt Liegnitz gehörigen Sandgrube zu Koitz. Der Magier 
wird ermächtigt, die qu. Sandgrube von 1 Morgen Fläche beftmöglichft zu veräußert 
jedoch nicht unter 20 Rtlr. 4) Antrag des Magiſtrats um Genehmigung eines DI 
einſchlagens von Holz im ſtädtiſchen Forſte. Die Nothwendigkeit eines ſolchen 5 
fahrens wird dadurch motivirt, daß neben den 7000 Rtlrn., welche aus dem gorft 
ertrage in den diesjährigen Stadthaushalt fließen müſſen, auch 2000 Rtlr. Sparkaſ 5 
ſen⸗Schulden, die man zur Erbauung eines Forſthauſes zu Neurode geborgt hat, gr 
tilgt werden ſollen. Nach einem Gutachten des ſtädtiſchen Oberförſters und der go 
deputation geſchieht durch einen derartigen Mehreinſchlag kein Nachtheil. Nach den 
bereits vorliegenden diesjährigen Plane ſollen circa 27 Morgen Holz eingeſchlagen WFT 
den. Dies würde einen Reinertrag von 8000 Rtlr. gewähren. Da nun davon 7000 ll. 
für den Stadthaushalt beſtimmt find, fo würden nun noch 1000 Rtlr. zur Abtragung 
der oben angeführten Schuld übrig bleiben. Um nun das zweite Tauſend zu ge 
nen, beliebte das Stadtverordneten Kollegium den vom Magiſtrate beantragten 1 
einſchlag zu genehmigen. Es wurde daher beſchloſſen, für dieſes Jahr ſtatt der 
Morgen circa 297, Morgen Kernholz im ſtädtiſchen Forſte einzuſchlagen. Als fun 
Gegenſtand lagen die Reviſions-Protokolle der ſtädtiſchen Kaſſen vor. Am Sten di 
Monats ſind dieſelben vom Magiſtrate revidirt und Bücher ſo wie Gelder richtig 
funden worden. Ein Defizit von 5 Sgr. iſt man auf der Stelle auszugleiche 
Stande geweſen. Die bisherige Einnahme der Sparkaſſe beläuft ſich etwas 
150,000 Rtlr., bei der qu. Reviſion wurde ein baarer Beſtand von circa 1100 
befunden. Die Einnahme der Kommunal-Haupt⸗Kaſſe betrug 12000 Rtlr., die 
gabe 8000 Rtlr. Es blieb demnach ein baarer Kaſſenbeſtand von 4000 Rtlr. ie 
cher zur Amortiſirung der Stadtſchuld beſtimmt worden iſt. Nachdem einige Gege 
ſtände, als für die Oeffentlichkeit nicht ſchicklich, zurückgelegt worden waren, ergriff 2 
Vorſitzende der Verſammlung, Herr Tiſchlermeiſter Flögel, das Wort und eröffnete d 
Kollegium, daß mit dieſer Sitzung die Verwaltung nach der Städteordnung vom 
November 1808 für Liegnitz aufhöre. Der Redner warf einen Rückblick auf jene 
wo dieſes Inſtitut als ein Geſchenk des hochſeligen Königs mit Jubel durch den 9 
zen preußiſchen Staat begrüßt wurde. Am 23. März 1809 trat daſſelbe auch 
Liegnitz in Kraft. Nur noch ein Mitglied der ſtädtiſchen Verwaltung, wache 
Städteordnung hierſelbſt einführen half und derſelben heute zur Leiche ſaß, befindet e 
noch in Thätigkeit. Es iſt dies der Rathsherr, Medizinal-Aſſeſſor Herr Bornemann 
Der Redner dankte demſelben für die vielfachen der Stadt geleiſteten Dienſte UF 
wünſchte ihm eine noch recht lange ſegensreiche Thätigkeit. Mit einem Danke gg 
den Magiſtrat und einem Hoch auf Se. Majeſtät den König ſchloß Herr Floͤgel 10 
Anſprache. Er übergab die Bücher und Inſignien der Verſammlung und erklärte 
Mandat derſelben für erloſchen. Herr Bürgermeiſter Teichmann ergriff nun das e, 
und ſetzte auseinander, daß, wie Alles in der Welt, auch die Verwaltungen im Sieg | 
und in der Kommune dem Wechſel unterworfen fein, Ein folder Wechſel gebe n 
auch in der gegenwärtigen Stunde kund. Er dankte dem Stadtverordneten-Kollegl 0 
für die vielfachen der Stadt geleiſteten Dienſte und die Bereitwilligkeit, womit der I 
giſtrat nicht ſelten von ihm unterſtützt worden ſei. Schluß gegen 4 Uhr. Nach 4 % 
trat der neue Gemeinderath unter Anführung des Herrn Bürgermeiſters Teichmann ige 
das Sitzungszimmer und nahm die ſoeben von den Stadtverordneten verlaſſenen Sie 
ein. Herr Bürgermeiſter Teichmann nahm in feiner Einführungsrede ganz beſonde. 
darauf Bezug, daß der Gemeinderath auf den nützlichen Grundlagen des Alten, 10 
Rührigkeit fortbauen, die Intereſſen der Kommune wahren und den ſtaatlichen 6 100 
in jeder Hinſicht Rechnung tragen möge. Nach der erfolgten amtlichen Einf 


konſtituirte fi der Gemeinderath. Herr Kaufmann Kronecker nahm als Altersprt 
den Vorſitz ein und wählte zu ſeinem Schriftführer Herrn Juſtizrath Putze. gie 
hörte die Oeffentlichkeit auf. Ueber den weitern Verlauf berichten wir nächſtens. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Breslau, 11. März. [Vorleſungen von Braniß.] Die 11. Vorl 
wies darauf hin, wie der durch die großen Ideen des 16. Jahrhunderts geweckt 
wicklungstrieb des deutſchen nationalen Lebens durch die in den deutſchen Zu 
durchaus nicht nothwendig bedingte, ſondern nur künſtlich herbeigeführte Krife uc N 
ßigjährigen Krieges unterbrechen wurde. War doch auch die katholiſche Ki be 
die Reformation influirt worden, und hatte dies in den Reſultaten des Mi de 
Konzils zu Tage gelegt; wurde doch auch durch den 30jährigen Krieg nicht das geh 
geändert, denn der augsburger Religionsfriede wurde wieder anerkannt, und in g f 
mit ſeiner empfindlichen Seite. Aber die Jeſuiten, die Miliz der Kirche, deren e gr 
es war, daß die Hierarchie die einzige Macht fein müſſe, führten gewaltſam 1 
taſtrophe herbei, welche in ihrem Gefolge Verwüſtung und Entvölkerung Den a 
fo wie Abgeſtumpfheit der deutſchen Nation nach ſich zog. 


at 
Politiſches Refuttat Heſe 
rechtliche Anerkennung der Souverainetät der einzelnen Füsſten, Emporwache enge v 


reichs zur Weltmacht, Zerbröckelung der deutſchen Reichseinheit in eine in Geme 
Partikularvölkern, welche nur noch zufammengehalten wurden durch den 


Daher iſt nicht mehr von 


ſamkeit der Sprache und des Geiſtes. einer 


ſchen Staate, wohl aber von einer deutſchen Nation und von 


bun des deutſchen Nationalgeiſtes zu reden, welche allerdings zunächſt nur durch 
det Red, repräſentirt wurde. Auf die Poeſie des 17. Jahrhunderts eingehend, zeigte 
edner, wie zwar die Naturfriſche des 16. Jahrhunderts nicht mehr vorhanden 
’ Aber vom Naturcharakter der Poeſie zum freien Kunſtcharakter fortgegangen wurde. 
dieſem Geſichtspunkte charakteriſirte er Opitz und ſeine Verdienſte und bezeichnete 
n Paul Flemming als den einzigen wahren „Dichter“ des 17. Jahrhunderts, 
an nicht auf das geiſtliche Lied Rückſicht genommen wird, in welchem Zweige 

Gerhard das gediegene Mufter iſt. In Gryphius tritt der tiefe Schmerz über 


a 5 
1 kus uche dee dreißigjährigen Krieges zu Tage. Der Ausdruck der deutſchen Geiſtes— 
fig nach dem dreißigrährigen Kriege iſt ſchwächer, die Poeſie geringfüger, die Gering⸗ 


ung des Einheimiſchen bahnt franzöſiſchem Einfluſſe den Weg. Aber aus der 
Natur des deutſchen Geiſtes trat eine neue Schöpfung hervor, welche die ge— 
ationale Entwickelung in die Bahn des Fortſchrittes leitete. Leibnitz, geboren 
Yhiler ſchlimmſten Zeit des dreißigjährigen Krieges, erwies ſich durch ſein tiefſinniges 
hun Pbifches Syſtem als eine neue Offenbarung des deutſchen Geiſtes. Seine Spe— 

10 lon nahm ihren Ausgangspunkt von den Problemen, welche die Philoſophie des 
Tote ae aufgeſtellt, aber nicht genügend gelöſt hatte. Während die franzöſche Philo— 
Dit. des achtzehnten Jahrhunderts im Zweifel ſtecken blieb, hatte die Phikoſophie des 
8 ein dreifaches, unzweifelbar Gewiſſes erwieſen: das Daſein Gottes, des Men— 
daz geiſtes und der materiellen Welt (Natur). Es war ſomit das Problem gegeben, 
Verhältniß dieſer drei zu einander zu ermitteln. Bei dieſer Ermittlung machte 
ine doppelte Anſicht geltend: die eine brachte die Beziehung jener drei auf einan⸗ 


e 


\ 
MM, 
| der 5 
e Mensch ngelt Gott gegenüber (welches der chriſtliche Standpunkt iſt). 
er Standpunkt Spinozas; die zweite Entſcheidung hatte ſchon Jakob Böhme ger 
gib aber nicht in der Form der Wiſſenſchaft. Die begriffliche Löſung dieſer Auf⸗ 
de übernahm Leibnitz. 
Na für Leibnitz Aufhebung feines religiöfen Bewußtſeins geweſen. Ging er doch 


il der Vorausſetzung an ſeine Arbeit, daß zwiſchen wahrer Philoſophie und Religion, 
bau ſind. 

Af zunächſt das Verhältniß Gottes zur Welt, und zeigte, wie bei Leibnitz Gott und 
Enn verſchieden ſind, da Gott nothwendige, die Welt aber nur zufällige Exiſtenz hat. 


emp Welt, die Gott gleich wäre, wäre nicht Welt. Aber Gott ift auch in Zuſam⸗ 
wenhan 
enn 


at ein Syſtem lauter einzelner geiftiger Geſtalten; es exiſtirt überall nichts als Intelli⸗ 
5 zen; die Materie iſt nichts Stoffiges, ſondern nur die Schranke, welche jedes einzelne 
7 telligible Weſen vom andern trennt. Der Menſch gehört zu der engern Kategorie der 
eiſter. Er vermag Gott nach feiner Wahrheit aufzufaſſen, und Gott zu feinem höch— 


F ein Reich der Gnade, | 
ſch innerhalb der Natur ausbreitet. Beide ſind in ſolcher Harmonie, daß dem ſitt⸗ 
von oder unſittlichen Handeln des Einzelnen auch ein lohnender oder ſtrafender Er⸗ 
i der natürlichen Ordnung der Dinge entſpricht; ſollte derſelbe aber auch nicht 
Reicht eintreten, fo geſchieht es doch ſicher irgend einmal. Es findet kein Untergang 
Welt, noch irgend eines ihrer Weſen ſtatt, ſondern nur eine fortwährende Verän⸗ 
Iſt die Entwickelung des Reiches der Gnade an einem gewiſſen Punkte an⸗ 
„ſo wird die entſprechende Metamorphoſe der Natur eintreten. Der Redner wies 
e Harmonie der Leibnitz'ſchen Philoſophie mit der chriſtlichen Idee nach. Was 


dur hier über die Erörterungen des Redners in Betreff Leibnitz mitgetheilt haben, iſt 
kt de dürftige Ueberſchrift deſſen, was derſelbe in 1½ Stunden vor dem Hörer⸗ 
0 e entfaltete. Der Sachkundige wird die Schwierigkeit zu beurtheilen wiſſen, die es 
kr zu einem des abſtrakten Denkens meiſt unkundigen Publikum von Philoſophie zu 
hen, Natürlich muß da manches weggelaſſen, manches anders geſagt werden. 
nn aber kommen die mit der Perrücke, welche darunter find, und vermiſſen das 
nig 
Akt 


beſſer zu verſtehen. 


Da 

I 
5 iſt, im Weſentlichen nichts Anderes geſagt werden, als was der Redner in ſo lich⸗ 
Tin ee und fo gemeinverftändlich feinen Hören über Spinoza's Standpunkt, 
N Stellung zu Jakob Böhme u. ſ. w. mitgetheilt hat. 2 
Sy geben, daß die ungelehrten Zuhörer durch den Redner jetzt mehr über Carteſius 


e 
. 


eiſte davon verſtanden wird, iſt das Lebendige daran. 
dem Redner dafür, daß er den gebildeten Ständen zum Bewußtſein bringt, wo⸗ 
fie ſonſt nirgends Etwas hören und wovon die meiſten nichts geahnt ha⸗ 
daß nämlich die deutſche philoſophiſche Wiſſenſchaft unter den Mächten, welche 
nationale Entwickelung bedingen, in erſter Reihe ſteht. Freilich gehört ein Red— 
Many n feiner Anerkennung dazu, vor deſſen Geifte ſich die Hörer beugen und bei 
En elndem Verſtändniß nicht die Schuld in der Darſtellung ſuchen, ſondern ſich ſelbſt 
te Anſtrengung des Denkens zumuthen. 


\ 


J. e e N 

Sigal uus dem Kunſt⸗, Literatur- und Menſchenleben.] Ein junger Arzt aus 
0 aringen, Dr. Th. Pilharz, iſt 

| gen, Der . 
derztokhen M 


öffe eeres bereiſen und dann die Ergebniſſe und Beobachtungen dieſer kühnen Fahrten 
Paulchen. 


— Eine krankhafte Verirrung der Kunſt: Für die diesjährige Kunſtausſtellung 


en: E ant“s hätten in Upland, die Vorfahren Göthe's, und zwar I 

klin in doſander, in Oſtgothland gelebt. — Eine wahrhaft poetische 

Kühlung 5 ekommen: Aude 5 er Sehe 6 friſchen Blum 

n \ eln. — e in Gen 

time : ohlgerüche zuf 

er Conception, in der Einheit der Staffage und in der 

ben den Landschaften Calame's ſeltenen Werth. Gi 

o iſt jetzt das Prachtſtück der wiener permanenten Kunftausftellung. 


* 
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| 


en Glauben und Vernunft kein Widerſtreit ftattfinden könne, da fie beide Gaben E 


g mit der Welt und zwar bleibt er in beſtändigem Zuſammenhange mit ihr, nicht 
ſie iſt ſeine Idee, die fort und fort aus ihm entlaſſen wird. Daher iſt die ganze die fi 


en Zwecke zu machen. Nach diefer unmittelbaren Beziehung zu Gott bildet die Men- der Induftrie 
in welchem Gott Herrſcher und Vater iſt, und welches | fen laſſen: 


® und verbeſſern das Andere, und meinen am Ende den Carteſius, Spinoza, Leib⸗ tet. 


awo dal der Bildhauer Herr Etex eine Marmor 
ei oder urg kommt ein Charakterbild von J. Krüger zur Aufführung, mit dem, vielen laſſen die 
öden d. viel Waſſer verſprechenden Titel: König Wein. — Schweden will an zwei Mutterlau 
fahren gdeutſchen Geiſter partteiptren. Ein ſchwediſches Blatt erzählt ganz ernſthaſt: 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslan, 10. März. (Induſtrie⸗Ausſtellung.] In der heutigen Sitzung 
des Central-Ausſchluſſes für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung machte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Geheimrath Elwanger, Mittheilung über Anmeldungen, deren Zulaſſung 
dem Beſchluſſe des Central-Ausſchluſſes unterliege. 

Hierauf erſtattete der Vorſitzende des Sekretariats, Herr Carlo, Bericht über den 
Fortgang allgemeiner zuläßiger Anmeldungen, hob die wichtigſten derſelben, wie z. B. 
die Strohfabrikate aus Beuthen a, O. ꝛc. hervor, und gab Nachrichten über die 
Bemühungen, welche im Intereſſe der Ausſtellung in der Provinz gemacht werden. 

Die ſchweidnitz⸗reichenbach-waldenburger Handels kam mer berichtet über 
ihre Thätigkeit für die Ausſtellung. 

Die Ausſtellungs-Kommiſſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung Spezialitäten 
der Aufſtellung berathen, und zunächſt für die Beſchaffung eines Lokals, behufs Auf⸗ 
bewahrung der eingegangenen Ausſtellungsgegenſtände, ehe dieſelben ihren Platz im Auf⸗ 
ſtellungsgebäude finden können, Sorge getragen. f 

Die Erledigung mehrerer nur auf den inneren Geſchaͤftsgang bezüglichen Anträge, 
füllt den übrigen Theil der Sitzung aus. 

Anmeldungen für die Induſtrie⸗Ausſtellung werden bis zum 15. April d. J. durch 
das Sekretariat (im Hoſpital ad St. Trinitatem, gegenüber dem neuen Theater) 
angenommen. f 


P. [Die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung] verſpricht zwar eine großartige und 


adurch zu Wege, daß ſie alle drei in eine Einheit ſtellte; die andere ſtellte Welt reichhaltige zu werden, doch find bis jetzt noch viele Gewerbe im Rückſtande, die auf der Aus 
Erſteres ſtellung reichlich vertreten zu ſehen beſonders für die Landwirthe von großem Intereſſe fein 


muß. So find namentlich die Fabrikanten von landwirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen 
noch nicht in dem Grade betheiligt, wie dies zu wünſchen iſt; Dreſchmaſchinen, Siedemaſchinen, 
Ackergeräthe ꝛc. ſollten in möglichſt vielen, verſchiedenartig Fonftruirten Exemplaren oder Wenige 


Seine Antwort konnte nicht im Sinne Spinoza's ausfallen; ſtens Modellen zu ſehen fein, einmal, weil es Überhaupt von Wichtigkeit iſt, daß die e 
1 


nicht allein eine Sammlung vereinzelter Gegenſtände darbietet, ſondern daß ſie einen Ueber 

jedes einzelnen Induſtriezweiges geſtattet, dann aber auch, weil hierdurch die Vorurtbeile man⸗ 
ches Landwirthes gegen den Betrieb der Wirthſchafſt mit Maſchinen beſiegt werden können. 
benſo iſt es höchſt nöthig, daß auch kleinere Geräthe nicht vergeſſen werden, und deswegen 


Die Darſtellung der Philoſophie des Leibnitz, welche der Redner gab, wird es Sache der Schmiede und Eiſenwaarenhandlungen fein, zweckmäßige Aexte, Belle, 


Schaufeln, Grabeiſen Rapsſicheln, Senſen ꝛc., ſowie auch bürgerliches Handwerkszeug aller Art 
zur Ausſtellung zu bringen. Die Ausſtellung iſt recht eigentlich ein Unternehmen für und durch 
das Volk, es würde alſo ſehr zu bedauern ſein, wenn gerade die Gegenſtände, für welche ſich 
der werkthätige Theil des Volkes, der Arbeiterſtand, am meiſten intereſſtren muß, gar nicht oder 
enügend vorhanden fein ſollte. Aus dieſem Grunde dürfen auch Hauswirthſchaſtsgeräthe, 
3 durch Einfachheit und Solidität bei möglichſt billigem Preis auszeichnen, nicht fehlen. 
Das. 2 ee 2 Di: N ea erweckt ift, läßt erwar⸗ 
n, daß der Zweck dieſer Zeilen nicht verfehlt ſein wird und ba 
55 Gegenständen der erwähnten Art Antchen werden. seht dateien Anmelhungen 


Berlin, 10. März. Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten bat auf 


Ausſtellung in London folgende landwirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe ankau⸗ 


1) Ein Göpelwerk von Barret Exall u. Andrews. 
2) Eine Dreſchmaſchine von denſelben. 
3) Einen Satz Bedford⸗Eggen von denſelben. 
4) Einen Preis⸗Pflug von Busby. 
5) Einen Pflug von Ranſome und May. 
6) Einen Patent⸗Pflug von Howard. 
7) Einen Rübenſchneider von Samuelſon. 
8 Eine Häckſelſchneide⸗Maſchine von John Gillet. 
9) Eine Patent⸗Egge von Croskill (Scarifier des Lord Duein). 
10) Eine Butter⸗Maſchine von Smith. 
11) Eine Kornreinigungs⸗Maſchine von Hornsby und Sohn. 
12) Einen Oelkuchen⸗Brecher von Garret et Son. 
13) Eine Heuwende⸗Maſchine von Smith. 
14) Ein Pferderechen von Howard. 
15) Eine Drain⸗Röhren⸗Preſſe von Whitehead. 
16) Einen Rübenſchneider von Burgeß und Key. N 
17) Eine Stahlmühle zum Getreivequetfchen von Whilmoe und Chapmann. 
Nr. 1—14 find bereits hier eingetroffen, Nr. 15, 16 und 17 werden binnen Kurzem exwar⸗ 
Dieſe Gegenſtände werden in der Maſchinen-Bauanſtalt des Herrn F. Wöhlert hier, Chauſ⸗ 


4 


Glücklicher Weiſe kann ſich der Redner auf ſeine ſchriftſtel⸗ſſee-Straße Nr. 29, mehrere Monate lang aufgeſtellt bleiben und können dort von einem Jeden 
chen Arbeiten berufen. Uebrigens könnte in einer gelehrten Darſtellnng, in der fic | läglich, mit Ausnahme des Sonntage, unenigeltli 
aus Satz entwickelt und die mit allen Citaten aus Spinoza's Ethik ꝛc. beglau⸗ werden. i 


ch beſichtigt und nach Belieben abgezeichnet 
9 (Staats 


[Rußlands induſtrielle Verhältniſſe betreffend.] Bis jetzt ſind die wichtigſten 


über] Fabriksanſtalten meiſtens nur in den Hauptſtädten des Reiches, in Petersburg und Moskau, zu 
Bei Licht beſehen, würde finden, während die übrigen Gouvernements in dieſer Beziehung wenig oder gar nichts geletſtet 


haben. Die großartigen Spiegel-, Porzellan» und Papier⸗Fabriken, eben fo wie Leinen., Wol⸗ 


. seen M ’ | Tenwebereie i i ähe Petersburgs. Die Tucbfabrike 
Noza, Leibnitz wiſſen, als die mit der Perrücke; denn grade, was vom unbefange⸗ Wöpemann, dale id ee ien ach bon ben age ae Jude 


Großer Dank aber ge- reien des B 


Fiedler und Kamaroff find unweit von den Hauptſtädten, eben fo die Zuckerſiede⸗ 
aron Stieglitz und der Kommerzienräthe Zadimirowski und Ponomarow. Nur 
Graf Bobrinski hat feine Runkelrübenfabrik, die geößte in Rußland, im Kiewer Gouvernement, 
eben jo wie die berühmte Gewehrfabrik ſich in Tula befindet. a Dafür befinden ſich die Zukowi⸗ 
ſche Tabakfabrik, die bis 1000 Arbeiter beſchäſtigt, die Malzoff ſche Kryſtall. und Glagfabrik, die 
Korniloff'ſche Porzellanfabrik in Petersburg, die Harder ' ſche, Auerbach'ſche und Popoff ſche Por⸗ 
ellan⸗ und Fayencefabriken in Moskau. Die wichtigſten Manufakturen in Sammt, Seide, 

olle und Baumwolle befinden ſich in Moskau, während außer ordinären Leinwandfabriken kein 
Gouvernement derartige Anſtalten von Belang aufzuweiſen hat. Die ruſſiſche Regierung ſucht 
nun, ſowohl im Intereſſe der Vervollkommnung der Fabrikate, indem ſie den Fabrikanten der 
Hauptſtädte ihr bisheriges Monopol zu nehmen wünſcht, als auch im Intereſſe des Verkehrs 
in den Gouvernements dieſe zur Errichtung von Fabriken auſzumuntern, und ſoll zu dieſem 
Zwecke den Unternehmern beſondere Begünſtigungen, als Steuerſreibeit für eine beſtimmte Zeit, 
Befreiung vom Militärdienſte für alle in den Fabriken beſchäſtigte Arbeiter, und bedeutende Vor⸗ 


[Vorſchlag, Fäſſer öldicht zu machen.] Alle Fäſſer, die Subſtanzen euthalten, welche 


gruppe geliefert: Opfer der Cholera. — die Holzfaſer nicht zum Anſchwellen bringen, trocknen außen leicht aus, bekommen Riſſe und 


Flüſſigkeiten ausrinnen. Zu ſolchen Flüſſigkeiten gehören geſättigte Salzlöſungen, 
gen, ur ſtarker Weingeiſt, Thran, fette Oele. Ber letztere Fall möchte wohl der 


Die häufigere fein und ſoll hier befonders hervorgehoben werden. Die Methode, welche ſchon mehr⸗ 
5 unter dem] mals empfohlen worden, hölzerne Fäſſer ſicher öldicht zu machen, beit 

tfindung iſt in neue Faß, welches mit Brennöl gefüllt werden ſoll, noch ehe der zwe 
en, die gleich- mit einer ſiedenden Auflöſung von Glauberſalz trän 
ö thut fi immer bedeutender einem 
hervor. Genauigkeit mit leichter Sicherheit in der Technik, poetiſcher wiederho 
Pracht wie im Schmelze eben fo 
ne große Waldlandſchaft W 


eht darin, daß man das 
deite Boden eingeſetzt wird, 
kt, indem man dieſelbe hineingieht und mit 
Beſen an den Wänden verbreitet. Wird die Flüſſigkeit kalt, fo ſchüttet man fe aus und 

lt dies drei- bis viermal. Hierauf wird das Faß ausgewiſcht, aber nicht a der 
getränkte Boden eingeſetzt und nach einigen Stunden iſt es dlbidt. Das in babe 
aſſer ſehr auflösliche Glauberſalz ift hierbei in alle Poren des Gejäpes gedrungen und ha 
ſich beim Erkalten in denſelben krhſtalliſirt und fie dadurch völlig veeſtopſt. Im RS unauf. 
löslich, kann es von demſelben nicht wieder ausgezogen werden und ihm auch keinen Nachtheil 


1 


* 


Proſeſſor der Medizin an der Hochſchule in Katroſſchüſſe aus den Handelsbanken und ſogar aus den kaiſerlichen Kaſſen gegen geringe Intereſſen 
ſelbe hat bereits eine Reiſe durch die Wüſte gemacht, wird nächſtens die Ufer in Ausſicht ſtellen. 


bringen. Herr Profeffor Böltger, deſſen polyte em Notizblatt 1851 N 

entnehmen, dane „Ein emiſch von 3 cen Leim ab 1. Theil Syrup dürfte hier 
unftreitig dem Glauberſalz und dem Borax, we En letzteren man ebenfalls zu vorſtehendem 
Zwecke empfohlen hat, vorzuziehen fein. Zak dem Ende laſſe man guten. 9 Leim 12 

den lang in kaltem Waſſer weichen, a dann dieſe Leimgallerte in einen Keff ö 


el, erhitze dieſen 
ſchwach, etwa bis auf 60 Grad N. und Fuge dann unter Umrühren den Sprup zu ver flül 
gewordenen Leimgallert hinzu. Beim 


Gebrauche applizire man dieſes heiße Gemiſch mittel 
eines Pinſels auf die zuvor ſtark ausgelroßneten Innenwände 


g { der Fäſſer, oder gieße die Maſſe 
ſtedend heiß in die Fäffer und drehe Diele dann nach allen Richtungen hin und her.“ 


C. Brestau, 11. März. 12 duktenmarkl.] Bei ziemlich reichlichen Zuſuhren und 
ſchwacher Kaufluſt mußten 16 die Verkäufer von Weizen in eine fernere Erniedrigung der 
Preiſe fügen, und war weißer nicht über 70 Sgr., gelber nicht über 69 Sgr. pr. Scheſſel zu 
verwerthen. 5 

Nos en in feinſter Qualität holte mühſam 667/67 Spy mittle und feine Waare mit 
6264 Sgr. bezahlt, rd. leichte Waare 5659 Sgr. 

Gerſte 41-45 Sgr., die beſten Sorten 47—49 Sgr. N 

are 2832 Sgr. 

rbſen 55-59 Sgr., feinſte Kocherbſen 62 Sgr. 

g Kleejamen, rother, ziemlich unverändert, 11—18½ Thlr. nach Qualität, weißer ohne Nach⸗ 
frage, feinfter 13% Thlr., ordinärer bis feiner 8—12 Thlr. pr. Gtr. l 
Nüb ö 9% Thlr. nominell. 
Spiritus ſoco 11% Thlr. bez. 
Jink 4 Thlr. 10 Sgr. Br. 


1 
Berlin, 10. März. Weizen loco 63—67 Thlr. Roggen loco 58—61, ſchwimmend S2pfp. 
zu 56 Thlr., 84 und 84 “ pſd. zu 57 Thlr., pro S2pfd. verk., Frühjahr 5744 bez., 58 Br., 57% 
Sn 57% Gld., Mai-Zuni 58% Br., 58 ½ bez. und Gld. Gerſte, gr. 41-44, kl. 35—40 Thlr. 
afer loco 26— 27, pro Frübfſahr 48pfd. 25% Thlr., 50pfd. 26% Thlr. nominell. Erbſen, 
Kochwaare 51—54 Thlr. Rapsſgat, Winterraps 69—67, Winterrübfen 68-66, Sommerrübſen 
54—53 Thlr. Räböl loco 9% und 9% verk., 97 Br., 9% Gld., pro März, März⸗April 
und April⸗Mai 9% Br., 9% Gld. Spiritus loco ohne Faß 25% und % bez., mit Faß 
26 bez., Lieferung pro März und März⸗April 26 Br., 25% Gld., April⸗Mai 26% und 26 ½ 
dd Br., 26% Gld., Mai⸗Jun 27 Br., 26% Gld., Juni⸗Juli 27½ bez. und Br., 
7 Ge 
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Stettin, 10. März. Weizen matt, 150 Wſp. Sopſd. gelber ſchleſiſcher Abladung pro Früh⸗ 
jahr 62 Thlr. bezahlt, für S9pid. frei Schiff ab Pommern 63 Thlr. geboten. Roggen behaup⸗ 
tet, loco nach Qualität 56% —58½ bez., 82pfd. pro Frühjahr 5744 Br., 57% bez., pro Mai 
58 bez, pro Mal. Jum 58 Br. pro Jun Jull 59 Br. Rüdol Ioco und pro März. April 9% 
bez. und Gld., pro April⸗Mai 9% bez. und Gld., Juni⸗Juli 9% Gld. Spiritus unverändert, 
am Landmarkt ohne Zufuhr, loco 13% pCt. 13% Br., pro Frühjahr 13% —% pCt. bezahlt, 
13% pet. Gld., Junt⸗Juli 13% pCt. Gld., pro Juli-Auguſt 12% pCt. bez. und Br. Zink 
pro Frühjahr 4% Gld., 4½ Br. Roheiſen 1 Thlr. 8½ Sgr. Br. Rigaer Lein ſaamen 11% 
bis % Thlr. guf Breslau ſchwimm. bez. 
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S 
Mannigfaltiges. 

— Der „Newyork Herald“ berichtet, daß Lola Montez wieder im Prozeß liegt mit dem 
Amerikaner Willis, der ihr weiß machte, daß er und ſein Bruder ſehr einflußreich in den Ver⸗ 
einigten Staaten wären. Sie erklärt in einem veröffentlichteen Schreiben, daß 5 alle Schulden 
des Herrn Willis bezahlt, und daß er Gelder in die Taſche geſteckt habe, die ſie zu milden 
Zwecken von ihrer Einnahme beſtimmt hatte. Sie erklärt, daß fie ihn bald zu beſeitigen ge⸗ 
zwungen, da er ſich ein ſehr unanſtändiges Benehmen gegen ſie erlaubt. Willis bleibt übrigens 
die Antwort nicht ſchuldig, und antwortet darauf in einem offenen Sendſchreiben, das gerade 
nicht ſonderlich fein klingt. Oberſt Bobo, Sohn des Ober-Kammerherrn des Kaiſers Fauſtin von 
Hayti, ſucht Lola zu bewegen, an den haytiſchen Hof zu kommen, um durch Tanz den Kaiſer 
zu ermuntern. 

— Ueber das Unglück in der Mine bei Elouges enthält die neueſte „Independance belge“ 
weitere Mittheilungen. Im Augenblicke der Gas⸗Exploſton, die, wie man glaubt, durch die 
Unvorſichtigkeit eines Stallknechts veranlaßt ward, der ſeine Lampe öffnete, befanden ſich 77 Ar⸗ 
beiter in dem Schacht. Zwei wurden in den Waſſerbehälter geſchleudert und ertranken; fünf⸗ 
rar konnten ſich retten, jedoch ſtarb einer derſelben bald nachher zu Haufe Das Loos der 

brigen 60 war am Abend des 7. März, trotz der eifrigſten Rettungsarbeiten, noch ganz unbe⸗ 
kannt; man hatte leider keinen derſelben erreichen können. Ein merkwürdiges Zuſammentreffen 
iſt es, daß das Unglück ſich gerade an dem Tage begab, der zur Beendigung der Arbeiten in 
dieſem Theile der Mine beſtimmt war; ſchon am Ab end wäre derſelbe für geraume Zeit geſchloſ⸗ 
ſen worden. 

— Der eben verſtorbene Marmont, Herzog von Raguſa, war den 20. Juli 1774 zu Cha⸗ 
tillon für Seine geboren worden. Das Jahr 1789 ſah ihn bereits als Lieutenant in einem 
Sufanterio-Regimente. Er trat ſpäter zur Artillerie über, bei welcher er vor Toulon die Be⸗ 
kanniſchaft Bonaparte's machte, den er auf der Expedition nach Egypten begleitete, wo er die 
meiſten Schlachten mitfocht. Mit dem Ober General ging er nach Paris zurück, wo er am 
18. Brumaire auf der Seite N. Bonaparte's ſtand und ihn unterſtützte. In Italien, nach der 
Schlacht bei Marengo, erhielt er den Rang eines Diviſions⸗Generals. Nachdem er im Jahre 
1805 an der er der holländiſchen Armee geſtanden, ging er mit Napoleon nach Deutſchland, 
und ſpäter ward bm die Aufgabe zu Theil, das Gebiet von Raguſa gegen die Ruſſen und 
Montenegriner zu vertheidigen. Für dieſe Miſſton erhielt er von Napoleon den Titel eines Her⸗ 
3098 von Raguſa und im Feldzuge von 1809, nach der Schlacht bei Znaim, die Marſchalls⸗ 
würde. 1 0 verwaltete er 18 Monate lang die illyriſchen Provinzen als Gouverneur. Aus 
Oeſterreich abberufen, wurde ihm im Jahre 1811 der Oberbefehl in Portugal übergeben. Lange 
und rühmlich hielt er ſich gegen Wellington. Eine ſchwere Verwundung nöthigke ihn, nach 
Frankeeſch zurſſckzukehren. Das Jahr 1813 ſah ihn in Deutſchland als den Commandanten 
eines Armeekorps, welches bei Lützen, Dresden, Bautzen focht. Nach den Schlachten im Jahre 
1814 in Frankreich bis in die Vorſtädte von Paris von den verbündeten Heeren gedrängt, ſchloß 
er na 91 05 fruchtloſen Kampfe den 29. März 1814 jene Kapitulation ab, die Napoleon nd» 
thigte, abzudanken. Während der hundert Tage lebte Marmont in Deutſchland. Ludwig XVIII. 
machte ihn zum Pair und 1814 zum General Major der Garde. Bei der Krönung des Kat- 
ſers Nikolaus 1 er ſich als franzöſiſcher Geſandter in Petersburg ein. Nach der Juli-Revo⸗ 
lution, die er bekämpfte, zog er mit Karl X. in das Exil und lebte ſeither, die Zeit, die er auf 
Reiſen zubrachte, abgerechnet, meiſtens in Oeſterreick. 

Der Dichter Pierre Lachambeaudie, welcher wegen feiner Belheiligung am Dezember⸗ 

Auſſtande zur Deportation nach Cayenne beſtimmt war, ſich aber gegenwärtig noch auf einem 
Keiegsſchiffe zu Breſt befindet und demnächſt nach der Kolonie Lambeſſa in Algerien gebracht 
werden ſoll, hat die Fabeldich ung, welche in Frankreich mit dem Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts gänzlich hinzuwelken dien, wieder zu friſcher Blüthe gebracht. Seine von der franzd- 
ſiſchen Akademie preisgekrönte Sammlung verdient den ihr allgemein gewordenen großen Beifall 
und konnte ihn um ſo weniger verſehlen, da ſeine Fabeln nicht nur den Anforderungen, die man 
an dieſe Gattung der Poeſte macht, vollkommen enkſprechen, ſondern auch von den Geſinnungen 
und der Denkweſſe durchdrungen find, welche das vorherrſchende Streben unſeres Zeitgeiftes 
charakteriſiren. Als ouvrier-imprimeur, der er früher war, dem Stande der Arbeiter angebö⸗ 
rend, ſchließt Lachambeaudie ſich demſelben auch als Dichter an. Er iſt gewiſſermaßen als Fa⸗ 
buliſt, was Beranger als Liederſänger. Voll Wohlwollen für die Unbemiktelten und erfüllt von 
lauterem Sehnen nach einer beſſeren Geſtaltung der Dinge, iſt er reich an moraliſcher Tendenz. 
Aber bei der ernſteren Richtung, welche ſeine Muſe genommen, mangelt es doch nicht an ſchalk⸗ 
hafter Heiterkeit; mit ſchlichter, edler Haltung vereinigt er nicht ſelten naiven Scherz und eine 
zuweilen ſcharf treffende Satire. 
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22 wir dieſe Noli 


Stun- nunmehr zur Auszahlung kommende Dividende pro 1851 hätte 9½ pCt. 


Eiſenbahn - Zeitung. 188 
(Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die für die Aktionäre dieſer Bahn ee 
wenn nicht dem Gouvernement gegen die i. J. 1843 übernommene Ainsgarme w 
3% pCt. und für eine Aktien⸗Betheiligung von 343,000 Thlr. das Zugeftindn — 
gemacht werden müſſen, von dem Ueberſchuſſe über 5 pCt. Reinertrag dem ouy — 
ment ein Drittheil vornweg für ſeine Betheiligung und Garantie zu gewähren. G0 
Die Aktionäre haben für dieſe Garantie bis jetzt etwa 216,000 Thlr. dem G 
vernement von ihrer Dividende vornweg gezahlt und das Gouvernement hat dadurch 
im Jahre 1850 feine Dividende auf 23½ pCt., 
1851 34 


„ * 


geſteigert. „ ein 
Es möchte kaum ein ähnliches Geſchäft zwiſchen einem Gouvernement und ei 
Privat⸗Geſellſchaft je gemacht worden ſein. N 
Noch fteigert ſich der Güterverkehr dermaßen, daß trotz aller Anſtrengungen derſel 
nicht zu bewältigen iſt. Die erſten zwei Monate des laufenden Jahres haben 
Mehreinnahme von etwa 40,000 Thlr. gegen 1851 eingetragen. Es find im Jon 
und Februar durchſchnittlich täglich nahe an 17,000 Etr., zuſammen mehr als 
Million Centner transportirt worden. Würden die Betriebsmittel dem Erfordern " 
gemeſſen vorhanden fein, fo würde in den abgelaufenen zwei Monaten ſich der Meß 
ertrag der Bahn auf weit über 60,000 Thlr. geſteigert haben. pet 
(Sardiniſche Eiſenbahnen.] Die Kühnheit, mit welcher Oeſterreich durch 
Uebergang über den Semmering und den Karſt dem Welthandel einen Weg zu 17 
Herzen feiner Staaten bahnt, wird von den Anſtrengungen des kleinen Staated 855 
dinien noch übertroffen, welcher ſich die dreifache Aufgabe des Ueberganges abe 
Apenninen, den Mont⸗Cenis und die Alpen ſtellt. Den politiſchen Stürmen der lehn 
Jahre ungeachtet, nähert man ſich der Löſung dieſer beifpiellofen Aufgabe. In ag 
renz mit dieſem Projekte haben zwei Engländer, Mils und Braſſey, der öfterreihl 7 
Regierung das Anerbieten gemacht, eine Eiſenbahn von Teſſin bei Buffalora bis 2 1 
land zu bauen, unter der Bedingung, daß mit dieſer Linie noch einige andere Seit 
der lombardiſch⸗venetianiſchen Bahn jenſeits Mailand vereinigt und von Turin 
Novara, anſtatt wie die piemonteſiſche Regierung beabſichtigt, über Borgomera, 90 
und Gravellona an die Grenze von Teſſin geführt werde. — Sind keine Engl 
der da, die endlich die Linie Breslau-Poſen bauen? 
[Eiſenbahn-Unfälle.] Angeſichts des im vorigen Monat zwiſchen Reich 
und Plauen verunglückten Perſonenzuges, bei welchem der größte Theil der 
des Perſonenzuges mehr oder weniger beſchädigt worden iſt, während 12 Reiſendt 
erheblich verwundet worden ſind, der Poſtwagen gänzlich zertrümmert wurde, der | 
beamte am Kopfe erhebliche Verletzungen davon getragen hat, meldet die Neue PET 
Zeitung, daß vom 1. April ab die köln⸗mindener Bahn die Reiſenden mit ein, 
Schnellzuge von Köln nach Berlin in 12 Stunden, die berlin⸗ſtettiner aber leid 
erſt vom 1. Auguſt ab einen Zug in 2 Stunden zwiſchen Berlin und Stettin beff 
dern wird. Obgleich von der Solidität der ſtettiner Direktion ein derartiges Wi 
ſtück nicht fo leicht zu glauben iſt, fo iſt allerdings in neueſter Zeit die Briefbefolh 
rung durch die Eiſenbahnen die Hauptaufgabe für dieſelben geworden und da Bi 
nicht fo leicht Verletzungen wie Reiſende bei Eiſenbahnunfällen davon tragen, fo M 
es vielleicht gerathener, die Poſtbeförderung von der Beförderung der Reiſenden zu @% 
nen und anzuordnen, daß mit den Poſtzügen, welche gefährlich raſch, im öffentl 
Intereſſe, über die Schienen jagen müſſen, Reiſende nicht zu befördern und auf! 
wenigen Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Beamten, deren amtliche Stellung die Gefahr 
ſolchen Reiſe bedingt, zu beſchränken. 0 


„ n , 
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Eine große Anzahl von Kaufleuten Litt. A. hat ein an die Handelskammer! 
vorwortetes Geſuch um Bildung einer wirklichen kaufmänniſchen Korporation an I 
gerichtet, da eine ſolche am hieſigen Orte noch nicht exiſtire. — Zur Einleitung 


hierüber anzuknüpfenden Verhandlungen haben wir einen Termin a 
auf Dienſtag den 16. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 

in dem Gemeinderaths⸗Saale auf dem Eliſabet⸗Gymnaſium anberaumt. 7 
Zu dieſem Termine laden wir die Herren Kaufleute Litt. A, hiermit ein. 
Breslau, den 11. März 1852. 12²⁰ 4 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. > | 


[1337] —So ſehr wir uns der Ausſicht freuen, endlich ſtatt des grundloſen Weges nach 40 
ſel und Leobſchütz eine Chauſſee zu erhalten, und fo wenig wir im Stande find, die Ri 
der von Herrn P. Schaffraneck im Intereſſe Koſtenthals aufgeſtellten Behauptung anzur 
fo ſebr bedauern wir es doch, daß die in Nr. 69 d. Ztg. erſchtenene Erwiederung unſeres!? 
bars K-t. unſere Intereſſen auf eine, den Gegner kränkende Weiſe vertritt, und mißbill gez 
ſolche Sprache auf das entſchiedenſte. Mehrere Einwohner Gnadenfe! 


5 am 4 1 li 4 

1331] Zur Unterſtützung der hel dem Brande auf dem Burgfelde verunglückten Faun 
90 bis jezt ein; von Heren Hof-Vergolder Melzer I Ril., Kaufm. Teichgreber 1 Nile . 
b.-Einnehmer Steuer 15 Sgr., Kfm. Strobach 1 Rtl., Buchdruckerei-Beſ. Friedrich 1. 
Mad. S. geb. K. 2 Rtl. u. ein Packet Wäſche, F. H. 1 Rt, Becker 1 NIT, Kfm. L. H 
1 Rtl., Mad. Hoffmann 2 Ril., v. S. 2 Rtl., St. 1 Ril., Zw. 1 Rt, Mad. Miſch 15 
H. 5 Ril., Kanzlei Juſp. Döring 20 Sgr., Juſt.⸗R. Gräff 5 Ril., Direktor Bennewitz. 


in Gelde zuſammen 60 AU. 15 Sgr. — Indem wir den gütigen 15 
** 


mage 


Propſt # 


12330] Herrn E. II. erſuche ich, mich zu beſuchen, und mir die verſprochene 
das Berichtete, welches lediglich Verläumdung enthält, zu machen. 


e Bberſchleſſchen Glas Dünger GP . 


vorzüglichſter Qualität t billigſt: 
ta Mal sonen! Sanıhiasfrape Nr. 54, an der Elftauſend Jangſra 


Die möetlobungs- Anzeige. 
Nate e kr ſüngſden Tochter 

garden mit Herrn Guſtav Levin in 
Kan, in Pommern, beehren wir uns Be⸗ 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
uzeigen. 
10. März 1852. 
D. H. Gumpertz nebſt Frau. 


A Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Gumpertz. 
Guſtav Levin. 


| 

25 „Verlobungs⸗Anzeige. 
kg, eut vollzogene Verlobung unferer Toch⸗ 
aun Nalie mit dem Kaufmann Herrn Mens 

RM eutſch, beehren wir uns, ſtatt beſon⸗ 
den er eldung, hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
Drei enſt anzuzeigen. 

au, den 11. März 1852. 
Joachim Wollmann und Frau. 


Us Verlobte empfehlen ſich: 
oſalie Wollmann. 
Neumann Deutſch. 


dr Verlobungs⸗Anzeige. 
. N beute vollzogene Verlobung meiner Tod). 
N te mit Herrn W. Cohn aus Oppeln, 
A zich mich Verwandten und Freunden, an⸗ 
an derer Meldung, hierdurch ergebenſt 


Mau, den 9. März 1852. 
Im Verw. O. Meidner. 


uf Toded-Anzeige. l 
ble eulſchlief an der Bruſtwaſſerſucht meine 
1 gie. Mutter, die verwittwete Hauptmann 
ſcky, geborene Puy, in ihrem 70ſten 
Dieſes als ergebene Anzeige allen 
ekannten und Freunden. 
rau O.S., den 10. März 1852. 
Lida v. Zablocky. 
8 : Mepertoire. , 
lug, „ März 61ſte Vorſtellung 
zes erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
te Vorſtellung dieſer Oper mit 
fräulein Babnigg vor deren Abgange 
Ru, Sieger Bühne. „Der Alte vom 
2 5 e.““ Große heroiſche Oper mit Tanz 
e a von J. Benedict. Almen, 
n Babnigg. 
in yorgenäunter Vorſtellung 
räulein Babnigg vor ihrer 
e nur noch zwei Mal auf hie⸗ 
abe Bühne auftreten, und zwar: 
Aden end, den 13. März. Bei aufgehobenem 
Konnement. „Der Waffenſchmied.“ 
Munde Oper mit Tanz in drei Akten. 
IN IA A. Lortzing. Marie, Fräulein 
gg. 
At, 12 15. März. Bei aufgehobenem 
Mul enent. „Der Barbier von Se⸗ 
Ruf “ Komiſche Oper in zwei Aufzügen. 
5 k von Roſſini. Roſine, Frl. Babnigg. 


0. III. 5. K. v. Tal 


(a5; 

1 Beſcheidene Anfrage. 

Yet ee edenkſt doch 

diener verlobten Joſtel noch! 
dit, den 12. März 1852. 


8 


| 
1 
i 
| fe 
4 
Eine 
8 


ku 

Mi An Perfon gebildeten Standes, mitt. 

0 il mäßigen Anſprüchen, wird zur 
e 


vorn kleinen Landwirthſchaſt und 


aller 


kleiner Kinder von einer ans 


Naas Paris und Wien 


ben die ſchönſten 
geſchmackvollſten 
8 andern ; urt- Nadeln und grüne Fächer, 
Mein, feinen Galanterie-Sachen, welches 


geehrten Kunden e 
C. A. i . er, 

Ge er Kienetzeſt Nr. 22. 

N genau auf meine Firma zu 
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Einladung zur Subscription 
auf das 


Portrait Sr. Majestät des Königs von Preussen. 


Ende März d. J. erscheint im Verlage der Schulbuchhandlung in Berlin in kl. Quart- 
Format und in halber Figur das höcht gelungene und wohlgetroffene Portrait Sr. Majestät 


Friedrich Wilhelms IV., 


gezeichnet von C, Paulsen, in Stahl gestochen von N, Afinger, 
Subseriptionspreis 714 Sgr. 
Ein Exemplar vor der Schrift 15 Sgr. 

Es war die Absicht der Verlagshandlung, ein meisterhaft ausgeführtes Bildniss unseres 
vielgeliebten und erhabenen Monarchen in der Wohnung jedes Preussen heimisch zu machen. 
Wir wählten deshalb den Stahlstich und das bequeme Format. Auf die künstlerische Aus- 
führung ist aller Fleiss verwendet. Vom J. April ab tritt ein höherer Ladenpreis ein. — 
Bestellungen werden zahlreich und baldigst entweder direkt und franco oder durch jede be- 
liebige Bach- und Kunsthandlung erbeten. — Sechs Exemplare, auf einmal bezogen, werden 
mit 1 Thlr. 7% Sgr.; zwölf Exemplare aber mit,2 Thlr. berechnet. 

In Breslau nimmt namentlich die Sort.-Buchh. v. Grass, Barth u. Comp. 
(J. Ziegler), Her:enstrasse Nr. 20, Bestellungen an. 

Die Neue Prenssische Zeitung sagt in Nr. 29 über das Portrait unter Anderm: „Die 
Zeichnung von C. Paulsen, gehört zu den Trefllichsten, was jemals mit dem Bleistift aus- 
geführt worden. Die kleinsten Nuancen des Antlitzes, sind mit wahrhaft physiognomischer 
Meisterschaft beachtet und hervorgehoben; die Aehnlichkeit ist frappant.“ 


[1338] 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig iſt erſchienen: 


Der Paſſauer Vertrag. 
Eine Denkichrift 
Auguft 1852 und der von Churfürſt Moritz 
von Sachſen erkämpften 
N eligionsfreibeit. 
r. 8. r. 
Vorr. in Breslau i. d. S.⸗Buchh. 2 Graf, Bartb u. C. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20. 


11340) Bei E. H. Gummi in Ansbach iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu baben: 


in Breslau in d. Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. C. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Bilder aus dem Leben und der Natur. 
Leſebuch für die Jugend. I. Theil. 
Von Ch. K. Hornung, 
ev. Pfarrer in Ansbach. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis: 24 Sgr. 

Dieſes nun bereits in dritter Auflage erſcheinende vortreffliche Leſebuch wird ng bei feinem 
neuen, dem Inhalte ganz entſprechenden Titel der bisherigen Gunſt des pädagogiſch Publikums 
wohl noch mehr zu erfreuen haben, da es bedeutend vermehrt, und wirklich verbeſſert worden iſt. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P. Wartenberg d. Heinze. 


ns Stenographiſcher Lehr⸗Kurſus. 


Diejenigen Herren, welche noch beabſichtigen ſich die ſchöne Kunſt der Stenographie anzueig 
nen, werden erſucht, ſich bis Sonnabend den 13. d., im Komptoir Hinterbäuſer Nr. 17 zu melden oder 
Montag den 15. März, Abends 7 Uhr, im kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium 
in der erſten Lehrſtunde zu erſcheinen. Honorar für den vollſtändigen Kurſus von 24 Stunden 

2 Rtl. praenumerando. Der Breslauer Stenographen-Verein. 


Röttgen, 


königl. preuß. konzeſſionirter Bruch⸗Bandagen⸗Fabrikant, 
aus Siegburg bei Köln am Rhein, 
iſt mit a pe von Heil⸗Baudagen neuer Art im Gaſthofe zu den Drei Bergen 
bei Wittwe Lauck hier in Breslau von Freitag den 12. März an, Morgens von 9 bis 12 
Uhr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr zu ſprechen. Der Aufenthalt währt nur einige Tage. 
Die Vorzüglichkeit dieſer Bandagen iſt durch ärztliche Atteſte und viele öffentliche Dankab⸗ 
ſtattungen genügend beſtätigt worden, von welchen einige zur geneigten Anſicht mitfolgen. 
Zeugniß. Dem Herrn Röttgen aus Siegburg beſcheinige ich auf Verlangen, daß mein 
Vater durch den Gebrauch ſeiner künſtlich eingerichteten Bandagen in ſeinem 64. Jahre von 
einem Bruchſchaden gründlich geheilt ift, an welchem er wenigſtens 40 Jahre gelitten hat. 
Düſſeldorf, den 16. Dezbr. 1844. Dr. Kauffmann, prakt. Arzt u. Wundarzt. 
Zeugniß. Gern bezeuge ich dem Herrn Rötigen in Siegburg, daß ich durch den Ge⸗ 
brauch ſeiner künſtlichen Bruch⸗Bandagen von einem doppelten Bruche gründlich geheilt bin und 
ſage ihm hiermit öffentlichen Dank. 
Kaldauen, im November 1844. 
Die wirkliche Heilung bezeugt: 
ennef, den 6. November. ul 1 
ankjagung. Zum Wohle der leidenden Menſchheit finde ich mich veranlaßt, dem Hrn. 
Röttgen zu Siegburg meinen innigften Dank abzuſtatten, indem ich durch feine künſllich ein⸗ 
gerichteten Baudagen ſehr gut geheilt bin, weil ich ſeit 1% Jahren keine Bandagen mehr trage, 
und wünſche, daß Alle, die an dieſem Uebel leiden, ſich mit mir auch ihrer Heilung zu erfreuen 
hätten. Ruhrort, den 26. April 1846. nbert Mertens. 
Deffentlicher Dank dem Bandagiſten Herrn Röttgen in Siegburg. Ich Endesun⸗ 
terzeichneter fühle mich gedrungen, in die vielen öffentlichen Dankabſtattungen über die Leiſtun⸗ 
gen des Herrn Röttgen in Siegburg mit einzuſtimmen, weil ich durch den Gebrauch deſſen 
tenontmirter Bruch- Bandagen von einem Bruche ganz geheilt worden bin. Dies der Wahrheit 
gemäß und zur Beherzigung aller Bruchkranken. a 
Droisdorf, im Auguſt 1849. E Friedrich Schuhmacher. 
Dankſagung. Nachdem ich durch die Bruchbänder des Herrn Röttgen in Siegbur 
gründlich geheilt bin, veröffentliche ich hiermit pflichtgemäß, daß ich ſeit fünf Jahren keine Ban- 
dage mehr trage. 
Müblbeim am 


11339] 


zur Jubelfeier des 2. 


11327] 


r. Piener. 
Dr. Lohmann, 1g. Kreis⸗Phyſikus. 


| Zweite Beilage zu 72 der Breslauer Zeitung. 
— Freitag den 12. März 1852. 
fi 


120] Ediktalladung. 

Die unbekannten Inhaber der unten bezeich⸗ 
neten ſchleſiſchen Pfandbriefe werden nach Vor⸗ 
ſchriſt der allgemeinen ie (Thl. 1. 
Tit. 51. §§ 126. 127) hierdurch aufgefordert, 
mit ihren Anſprüchen daran bis zum Zinster⸗ 
min Johannis 1852, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 

2. Auguſt 1852, Vorm. 11 Uhr, 

anberaumten Termine in unſerem Kaſſenzimmer 
hierſelbſt ſich zu melden, widrigenfalls jene 
Pfandbrieſe durch richterliches Erkenntniß wer⸗ 
den amortiſirt und im Hypothekenbuche ge⸗ 
löſcht, den unten 88 Extrahenten des 
Aufgebots aber an Stelle derſelben neue Pfand⸗ 
brieſe, oder, inſoweit eine Kündigung nach Vor⸗ 
ſchriſt des Regulativs vom 7. Dezember 1848 
(G. S. von 1849, S. 76 ff.) ſtattgefunden, die 
Valuten werden ausgereicht werden. 

Schonowitz 0.8. Nr. 30 zu 150 Rtl.; O. N 
Märzdorf N. G. Nr. 84 zu 50 Rtl.; Neu⸗ 
walde O. M. Nr. 26 zu 100 Rtl.; ulbers⸗ 
dorf 0. II. Nr. 32 zu 300 Nil. Extrahent: 
verw. gew. Bauer Niklaus, verehelichte 
Langner geb. Ender zu N 

Wolfshayn und Martinswalde -S.I. Nr. 35 
zu 200 Rtl. Extrahent: Oekonom Ed. 
Pauke zu Laubnitz. 

Hermsdorf bei Weidenau N. G. Nr. 15 zu 
200 Rtl. Extrahent: Hegemeiſter Wiltſchke 
zu Teichvorwerk. 

Krickau B. B. Nr. 5 zu 100 Rtl. Extrahenti 
das vormalige Gerichtsamt Oſſen be: 
Poln. 3 2 

Hennersdorf B.L. Nr. 81 und Nr. 232 zu 
20 Rtl. Extrahent: Eiſenbahnarbeiter Joh. 
Karl Scholz zu Neuguth bei Polkwitz. 

Ellguth⸗Schmarker O. M. Nr. 9 zu 100 Rtl. 

xtrahent: Kaufmann Karl Gottlob Stein» 
berg zu Löwenberg. 

Posnitz 0.8. Nr. 30 zu 400 Rtl. Extrahent: 
Bauer Andreas Geiger zu Dammerau bei 
Grünberg. 

Hünern L. W. Nr. 53 zu 100 Rtl.; Cattern II. 
weltl. Antheil B. B. Nr. 12 zu 100 Rtl.; 
Radaxdorf B. B. Nr. 12 zu 100 Rtl.; Neu⸗ 
vorwerk O. M. Nr. 26 zu 200 Rtl.; Extra⸗ 

ent: Erbſcholtiſeibeſitzer Ernſt Fey zu 
ammer. 

Gorkau 8. J. Nr. 23 zu 500 Rtl.; Barano⸗ 
witz 0.8. Nr. 44 zu 150 Rıl.; Pawonkau 
0.S. Nr. 102 zu 165 Rtl.; Seichwitz, Ober, 
0.8. Nr. 19 zu 50 Rtl.; Hannsdor, Ober, 
MG. Nr. 33 zu 50 Rtl. Extrahent: Leh⸗ 
rer Großpietſch hierſelbſt. 

Breslau, den 8. September 1851. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 

H. Graf v. Burghauß. Graf Pückler. 


301 Subhaſtation. , 
Das dem Hutſabrikanten Karl Friedrich 
Ben gehörige, bier auf der preußischen 

traße unter Nr. 332 belegene Haus nebſt Zu⸗ 
behör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur ale enden Taxe auf 
6863 Thlr. 4 Sgr. geſchaͤtzt ſoll auf 

den 15. April 1852 Vorm. 11 uhr 
in unſerem Amtslokale an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Zu obigem Termine werden die Erben der 
verwittweten Feilenhauer Hermsdorf, Anne 
Suſanne, geborne Feltſch und der Riemer⸗ 
meiſter Strenz, geborne Feltſch, bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion vorgeladen. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung zu Glogau. 


41] Nothwendiger Verkauf: 

Das dem Rudolph Karl Alexander von Ben⸗ 
ningſen gehörige Rittergut Seifrodau mit dem 
dazu gehörigen Vororte Iſoldenort und der 
Kolonie Leopoldshain im Wohlauer Kreiſe, zu» 
rn angefpägt auf 25,431 Tylr. 24 Sgr. 


am 24. Mai 1852, 
Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Wohlau ſub⸗ 
1 1 N 
axe, Bedingungen, Hypothekenſchein, Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Abgabe ge ıc. können in 
unſerem Bureau J. eingeſehen werden. 

Die unbekannten heal⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real- 
gläubiger Gutsbeſitzer Wladislaus von Rzevecki 
und der Beſitzer Rudolph Karl Alexander von 


9 Benningſen werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Wohlau, den 12. Oktober 1851. 
Königliches Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


ä — —äü—ü — 2 — — 

2143] Sehr ſchöne Erlenpflanzen 
1 mehrere en Schock a 2% Sgr. zu 
verkaufen beim Freigutsveſitzer Tappert zu 
Apothekeret Spalitz bei Oels. 
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12347] Eine Dame, welche Kinder bis zum zwölften Jahre in dem evangeliſchen Chriſten⸗ 
thum, in der Naturlehre, Weltgeſchichte, 1 deutſchen und franzöſtſchen Sprache, 
im Zeichnen und Singen, zu unterrichten verſteht, ja bereits in einer öffentlichen Anftalt mit 
ſichtbarem Erfolge Unterricht ertheilt hat, und durch kadelloſes Betragen ſich empfiehlt, wünſcht 
in einer Familie als 8 ehen zu wirken oder Privatunterricht zu ertheilen. Ste ficht mehr 
auf menſchenfreundliche Behandlung, als auf hohes Gehalt. Die Herren: Superintendent 
Heinrich, Dr. phil. Bobertag, Konſiſt⸗Rath Böhmer, find gern bereit, das Nähere in 
Betreff der Perſönlichkeit dieſer Dame mitzutheilen. Breslau, den 11. März 1852. 


Anzeige für die Herren Mühlen⸗Beſitzer und 
Mühlen⸗Baumeiſter 


Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß nach wie vor die einzige 
Niederlage unſerer beſten, hier zur Stelle zuſammengeſetzten franzöſiſchen Mühlſteine ſich bei 
Herrn Louis Walcker in Berlin befindet. Die große Ausdehnung unſerer Steinbrüche, 
welche die vorzüglichſten in Frankreich ſind, ſo wie unſere durch langjährige Erfahrungen ge⸗ 
bildeten Arbeiter ſetzen uns in den Stand, nur ausgezeichnete Steine zu liefern, und wenn 
etwaige Konkurrenz die Güte unſeres Fabrikats in Zweifel ſtellen ſollte, jo find wir gern bereit, 

uns jedem Urtheil Sachverſtändiger zu unterziehen. Uebrigens enthalten wir uns jeder Anprei- 
ſungen und beziehen uns nur auf das uns von unſeren Herren Abnehmern ſeit vielen Jahren 
geſchenkte Vertrauen. 5 


Laferté, den 1, März 1852, Gueuvin Bouchon u. Comp. 


Auf 1 Anzeige der Herren Gueuvin N u. Comp. bezugnehmend, erlaube 
ich mir zur Kenntniß meiner geehrten Herren Abnehmer zu bringen, daß ich nur die beſten, in 
den Steinbrüchen von Laferté ſelbſt von ſachkundiger Hand zuſammengeſetzten Mühlſteine in 
allen Größen, auf Lager halte, und ich demnach ſowohl in Bezug auf Qualität und Dauer⸗ 
haftigkeit unter beſonderer Garantie, als auch im Preiſe jeder Konkurrenz in Deutſchland zu 
begegnen im Stande bin. 

Gleichzeitig erlaube ich mir noch die zur engl. amerikaniſchen Müllerei nöthige, und als 
vorzüglich anerkennte, ſeidene Beutel⸗Gaze der Herren Dufour u. Comp., wovon ich nur 
allein das Depot habe, angelegentlich zu empfehlen, und erlaube mir dabei zu bemerken, daß ich 
zur Bequemlichkeit meiner Herren Abnehmer ein Lager derſelben dem Herrn J. G. Krambs 
in Breslau übergeben, wo ſelbige ebenfalls zu den Fabrikpreiſen zu haben iſt. 

Berlin, den 10. März 1852. Louis Walcker, Hof-Lieferant, 
[2322] Brüderſtraße Nr. 33, Ecke der Neumannsgaſſe. 


11332) Anzeige. a 
Daß Herrn H. Richters Wtw. in Gleiwitz eine Agentur der unterzeichneten 


Anſtalt übertragen worden iſt, wird hiermit zur Kenntniß eines reſp. Handelsſtandes 
gebracht. Breslau, den 1. März 1852. 
Der Vorſtand der Breslauer Strom⸗Aſſekuranz⸗Compagnie. 

Mit Bezug auf vorſtehende Annonce empfehle einem reſp. Handelsſtande ich mich 
zur Uebernahme von Strom⸗Aſſekuranzen und bitte mit dem ergebenen Bemerken um 
geneigte Aufträge, daß die Breslauer Strom-Aſſekuranz⸗Compagnie gleiche Bedingungen 
ſtellt und dieſelben Vortheile, als andere derartige ſolide Anſtalten gewährt. 

Agent der Breslauer Strom-Aſſekuranz⸗Compagnie. 

Br Für Schnittwaaren-Kaufleute 

reſp. Wiederverkäufer. 

Im Beſttze unferer neueſten Frübjahrs⸗Erſcheinungen 

in Tüchern und Bouble-Shawls 
(jeder Qualität und Größe), 
laden zu deren Anſicht hierdurch ergebenſt ein: x 
Meidner u. Comp. | 
[2349] VBlücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11, eine Treppe. 
[1297 Zur Annahme von Aufträgen auf 
| Grab itter, Monnmente, Grabkreuze, Balkon⸗ 
und Thurmgitter von Gußeiſen, 
empfehle N: Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 
lia! Sehr wohlfeiler Hopfen⸗Ausverkauf. 
50 Ballen 1851er braunſchweiger Hopfen, 100 Pfund 68 Fl., 
20 ö engliſchen Heben, 100 „ 100 J, 


" * " 
9 „ brabanuter Hopfen, 100 „ 10 „ 
mehrere Sorten 1850er, 1848er, 1847er Hopfen 36 Fl. bis 20 Fl., auch ein Vorrath von äch⸗ 
tem Saazer 1851er Hopfen zu 200 Fl. und 220 Fl., zahlbar in öſterreichiſchen Banknoten 
und Wiener Gewicht, bei Leopold Zdeborsky, Handelsmann in Prag. 


7 7 2112 
Reit⸗Unterricht “ Hopfen. 
wird täglich ertheilt in der Reitbahn] Eine Partie von circa 8 Ctr., einige Jahr 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 von alter Hopfen, gut geerntet und gehalten, ſteht 
11336 reuſſe, in Züchen verpackt zum Verkauf, im Hauſe des 
königl. univerſttäts⸗Stallmeiſter. Kupferſchmied Pohl zu Münſterberg. 
Ein geſundes, ſtarkes Reit⸗ 


2 * 
pferd ſteht zum Verkauf beim ee Fleiſch 22 
königl. Univerfitäts-Stallmeifter in allen Sorten, auch gehacktes von beſter Qua- 
Herrn Preuſſe, Friedrich ⸗Wil⸗ lität, mit ſtrenger Beobachtung aller rituellen 
—— bheimsſtraße Nr. 71. [1335 Formen, unter un fen Pe 38 eo: 
A Schächters und zu ſoliden Preiſen, empfiehlt: 
[2340] dd 5 0 Zukhold, Fleiſchermſtr., 
iſt zu haben feiner Hut, weißer u. f. g. Farin. Reuſcheſtr. 50. 
Zucker⸗Klimpchen, gutes Backobſt, Meth, Liqueur, 125437 Vel dem Büchſenmacher Hrn. Nebel, 
ichorie, Chokolade, Thee und Fame Nr. 24, ſteht eine gute Spitzkugel⸗ 
225 . büchſe und eine ſchöne neue Doppelflinte mit 


1 allem Zubehör zum Verkauf. 
Samuel Pinoff, 


en on abe Te 133287 Der fogenannte fleine Boch ſche Spel- 
oldne Radeg r. N 


cher, Langegaſſe Nr. 4, iſt von Oſtern d. J. 
230) Ein Reiſender 


ab, im Ganzen wie getheilt, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei dem Bodenmeiſter Beier 
oder gewandter Detaillift des Monujptfäswn zu erfragen. 
rengeſchäfts findet am hieſigen Platze ein gute 
2 5 Offerten unter art Angabe des 


[2338] Alle Arten Graveur Arbeiten werden 

5 | prompt und ſauber verfertigt durch H. Nitſche, 

bisherigen Verhältniſſes werden unter Chiffre dale Nr. 22. Zu erfragen beim Haus⸗ 
MI. G. poste restante Breslau franko erbeten. hälter Gans. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Liebichs Lokal. 


Freitag, den 12. März: 

23. Abonnements⸗ Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 

Nicht-Abonnenten Entree pro Perſon 2% Sgr. 

[1328] as Mufitchor. 

Mittwoch, den 17. März: 

24. Abonnements - Konzert. 


Weiß ⸗Garten. 


eute, Freitag den 12. März: 
2. Abonnements ⸗ Konzert der 

Springerſchen Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (C moll) von L. Spohr. Ouvertüre zur 
Zauberflöte, von Mozart. 

Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 

[2330] Damen 2% Sgr. 

Billets zu dieſen (24) Abonnements ⸗Konzerten 
ſind bei C. Springer im Weiß⸗Garten zu haben. 


Cafe restaurant 

Heute Freitag den 12. März. Komiſche Ge⸗ 
fangs-Borträge im Koſtüm von Hrn. J. Bes . 

Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. [ 97 
12325) Ein Komis, 
der im Weißwaaren⸗ und Spitzen-Geſchäft tüch⸗ 
tig eingearbeitet iſt, ſucht von Oſtern d. J. ab, 
unter ſoliden Bedingungen ein Unterkommen. 
Offerten werden unter S. F. Liegnitz, poste 
restante franco erbeten. 


>) Eine Gouvernante 
wirb verlangt, Schweldnitzerſtr. 50, 2. Etage. 


2299) Bekanntmachung. 

Bei den Dominial⸗Forſten zu Gohlau bei 
Deutſch⸗Liſſa ſtehen 135 Stück trockene eichene 
2- und Zzöllige Bohlen, 26 Stück erlene trockene 
Bohlen, ſo wie auch 84 Stück eichene 6- und 
gfüßige Kopfſäulen. Der Förſter Seiffert. 


1500 Nthl. werden gegen hypothekari⸗ 
ſche zum Theil ſelbſt noch pupillariſche Sicher 
heit auf 2 hieſige Grundstücke gegen 5 & Zin⸗ 
ſen von einem pünktlichen Zinſenzahler gelucht. 
Näherts bei Hrn. Hausbeſitzer Wittke, Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 4 par terre. [2290] 

2342] Gebrauchte Möbel find billig zu ver- 
id Neue ER: Nr. 3 d., 2 Tr. 


un Ein braun und weiß gefleckter Wach- 
telhund hat ſich eingeſunden und kann Ketzer⸗ 
berg Nr. 29, eine Stiege, vom Eigenthümer 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Futter⸗ 


olz⸗ Verkauf. 

ne 13. März Vormittag Dr 
9 Uhr werden im Garten des Schlee 
einige geſunde Linden, ſo wie mehreres jr 
nes Brennholz in Stämmen und Stöcken 
Meiſtbietenden verkauft werden. 


... ie 
Brauerei⸗Verpachtung. 
3 

tach. 


[2341] 


Die herrſchaſtliche Dampf-Brauerei zu s 
lersdorf, Kreis Ratibor, del vom 1. April. 
ab an einen kautionsfähigen, ſoliden un ther; 
tigen Brauermeiſter verpachtet werden, iriiße 
Auskunft erteilt auf mündliche und (0 3221 
frankirte Anfragen 11 

die Güter-Direktion zu pr. Oderberg 


2334] 2 Morgen Schwarzacker, „ 
bei den Goafödfen belegen, find ſofort zu 
pachten. Näheres Oderſtraße Nr. 31. 


12333] Auf dem Dominium Kl. Jän 
Kreis Liegnitz, ſtehen zwei beinahe ausg 
ſtete Ochſen zum Verkauf. 


2324] NMikolai⸗Platz Nr. . 05 
Zu vermiethen: 1) Stallung und Remiſe n 
Zubehör, ſogleich oder zu Oſern. 2) Remiſe 
zu Waaren⸗Niederlagen. 


12329] Büttnerſtraße Nr. 3 iſt zu Oſtern vi 
zweite Etage zu vermiethen. 


Schultze's Hötel garni, A 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, der königlichen B fr 
gegenüber, empfiehlt ſich dem reifenden Pub 
um zur gütigen Beachtung. 12344] 
1330] Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 
K. k. Major Fries aus Raſtatt. Ingenien! 
Meſtern aus Magdeburg. Masch nen Foſgelleg 
Arend aus Magdeburg. Baron von Bee 
aus Kurland. _ Gutsbef. Perlo aus Ober 975 
ſſen. Gutsbeſ. Kramfta aus Freiburg Gu 
bei. v. Dahlemann aus Dresden. Baron 9 B 
Recke aus Gräfenberg. Kollegienrath Wyſo 


aus Warſchau. Be 
Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 


Breslau am 11. März. 
feinfte, feine, mit. ordin. Waare. 


Weißer Weizen 70 67 61 56 Sgt. 
Gelber dito 2 2 Se 1 s 
oggen . 4 

Kong: a u 
Hafer 32 31 29 28 1 
Erbſen 62 60 56 54 
Rothe Kleeſaat 18½ 16% 15—14 1311 
Weiße Kleeſaat 13% 1% 11 10 


Spiritus 12 Br. 11% Gl. et 
Die von der Handelskammer eingeſel 


koſten abgeholt werden. Marktkommiſſion. 3 
Börfenberichte. 


Vreslau, 11. März. Seld- u. Fonds⸗Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br., 
a 109% 855 u 
Banku. 81% Gl. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Br. 
0 Sicc. Wee 123 Br. 
100 Gl. 
Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 44 — — 


36 Br. Frorb'or 118% Br. 


St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ & 89 , Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 


Rail. Du 
Poln. Bank⸗Billetes 96% Br, ele 
N. Preuß. Anleihe 4½ X 102% ie 
Preuß. Bank, ⸗Anthel 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 4 N 102.0 


5 „ Pfdbr. 
e e dee 1 
N 


br. 100%, Br. 
AR poll 
— Poln. Anleihe dito a 200 Bl 
Fl. — — Eiſenbahn⸗Aktieſ⸗ 
Prior. Obligat. von 18514 96% U. 
124% Br., dto. Prior.⸗Obligal. Kite. C. 
Nieder“ 


ey % 
% 103 Cl Wuübelmebabn (Koſ.- Oderb.) ag 111Y Br. Ne- Brie 


% 
Amfterdam 2 Monat 134 Br. Hamburg k. Sicht 151% Br., 2 Monat 150% Gl. Londa 7 
Gl., kt. Sicht 


Monat 6. 24 


Monat — — Augsburg 2 Monat — 
100%, Br,. 2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 
Berlin 


71 
Preiſen gefragt, 


Eiſen bahn Aktten. Köln⸗Minden 34% 105% bez. u. Br., 5. 
5% 104% bez. Kral ⸗Oberſchl. 83 ½ bez., 4 — — Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. 4% 43 a 42% bel, 
Niederſchl.-⸗Märk. 34% 95% a 94% bez., Prior. 4 99% 


Br., Prior. 5% 100 Gl. 


ior. 44% 101% bez., 5% Serie III. Prior. 101% bez., Prior. Serie IV. 5 B. 
Br. Nidetſchl. Märk. Hei b. 4% 32 Br. Sberſchl. Litt. A, 34% 139% A of. 
3% % 1244 a 124 ber u. Br., Prior. 4% — — Rheiniſche 70 à 69% bez. „ 

onds bl. 
4 


86% bez. Geld. u. „Courſe. 


1850 4% % 102 bp, 


Paris 2 Monat — 


Freiw. St.⸗Anleihe 5 102% 
dio. von 1852 101% bez. St.⸗Schuld.⸗Sch. 34% 89 ½ bez. © 
r. Preuß. Bank-⸗Antheil⸗Sch. 100 bez. Poſ. Pfobr. 4% 103% 


— Leipzig — 


u arid 
Berlin k. Sich 


Wien 2 Monat 


10 März. Kofelsoderberger und mecklenburger Eiſenbahn⸗Aktien zu ſtei enden 
Frlebrich.Wülhelms⸗Nordbahn⸗ Attien niedriger, andere Effekten wenig beriet, 


Prior. 4 103% Di 


u: 

103 be 
bez., BE 
bez. Su 


G00 


begehrt; auch Looſe von 1834, Linz⸗Budweiſer und ach, fe Eiſenbahn⸗Aktien wu 


5% 
12. 25 und 12. 26; Silber 24% 
Vondon, 9. März. 
11% l. Wien 12 fl. 33 bie 3 
Liverpool, 8. März. Baumwolle: 


t 
elall. 95 /, 44% 84 /; Nordb. 153% ; Hamburg 2 Monat 183½; Lo 
Castle 978 Ya 
mmol: 10000 Ballen Umfag. greife nicht ganz fo fe 


Silber 


eft . Wechſel auh en 
ndon 3 Monat 


bis 
Hamburg 3 Monat⸗Wechſel 13 Mrk. 11 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


